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Chronik des Tages. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen 
find. am 11. Auguſt von Höchſtihrer großen orientaliſchen Reife 
zu Berlin wieder glücklich angekommen. 

Berlin, 12. Auguſt. Das Militär Wochenblatt 
zeigt folgende Ernennungen und Beförderungen an: 

Prinz Adalbert von Preußen Königl. Hoheit, General⸗ 
Major, zum Iſten General⸗Inſpecteur der Artillerie, von 
Dieſt, General⸗Lieutenant und Inſpecteur der 2. Artillerie: 
Inſpectlon, zum 2. General⸗Inſpecteur der Artillerie, von 
Krauſeneck, General der Infanterie und Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee, zum Präſes der Kommiſſion zur Prüfung 
militäriſch⸗ wiſſenſchaftlich und techniſcher Gegenſtände und 
Prinz Adalbert von Preußen Königl. Hoheit und der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant von Dieſt zu Mitgliedern diefer Kommiſſion. 
After, General der Infanterie und Chef des Ingenieur⸗Corps, 
iſt zum Iſten Kurator der Artillerie- und Ingenieur⸗Schule 
ernannt, und des Prinzen Adalbert von Preußen Königl. 
Hoheit und der General: Heutenant von Dieft in die Stelle 
des Aten Kurators getreten. 


Allgemeine Ueberſicht, 


In Deutſchland find Se. Majeſtät der König der Bel: 
gier mit Gefolge zu Wiesbaden angelangt, — Zu M ünchen 
find Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 


prinzeſſin von Schweden am 1. Auguſt Abends mit einem Ge⸗ 
folge von 22 Perſonen zum Beſuche bei Hofe angelangt. — 
Se. Kaiſerliche Hoheit, der Erzherzog Stephan von Oeſter⸗ 
reich, Sohn des Palatinus von Ungarn, iſt auf einer Reiſe 
durch einige Gegenden Deutſchlands zu Berlin angekommen. 
— Se, Königliche Hoheit, der Großherzog von Meklendurg⸗ 
Schwerin iſt am 6. Auguſt von feiner Reife nach St, Peters⸗ 
burg wieder in feiner Reſidenz eingetroffen. — Zu Lübeck 
haben am Abend des 8, Auguſt wiederum tumultuariſche Auf⸗ 
tritie ſtattgefunden, bei welchen aufs neue Fenſter eingeworfen 
wurden. Das Militär ſchritt wieder ein und ſtellte die Ord⸗ 
nung her. Die Tumultuanten gehören der niedrigſten Pöbel⸗ 
aſſe an. 

In Frankreich iſt aus Afrika dle Nachricht angelangt, daß 
ſich der Stamm der Flittas, der an 40,000 Seelen zählen fol, 
unterworfen hat. — Der König und der Königl. Hof iſt am 7. 
Auguſt nach dem Schloſſe von Eu abgereift, von wo derſelde 
275 das Ende Novemders nach Paris zurückzukehren brab⸗ 
ichtiget. 5 

In Spanien iſt die neue Inſurrektion, welche kaum zwei 

onate gedauert, vollendet. Eſpartero, nachdem er noch 
Sevilla dombardirt, und die Belagerung dieſer Stadt in det 
Nacht vom 27. und 28. Juli aufgehoben hatte, dat If feine 
Sache als Regent verloren betrachtend, am 30. Juli im Hafen 
St. Marie bei Cadix auf dem Engliſchen Linienſchiffe „Ma⸗ 
labar“ früh um 4 Uhr, eingeſchifft. — Der Herzog von Bay: 
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ven (Gaſtan os) iſt proviſoriſch zum Vormund der Königin er⸗ 
nannt. — Zu Barcelona hat man nach heftigem Widerſtreben 
dem im Fort Monjuich kommandirenden Odriſt Echalecu bie 
verlangten 100,000 Realen bewilligt; da kurz darauf die Nach⸗ 
richt von der Beſetzung von Madrid eintraf, ſo ſandte er zwel 
Offiziere nach der Hauptſtadt, um die Befehle der neuen Mes 
glerung einzuholen; die Junta von Madrid ſcheint ſein Geſuch 
bewilligt zu haben. Die Uneinigkeit der Bevölkerung Barce⸗ 
lona's dauert übrigens fort, und fie wird, allem Anſchein nach, 
uber kurz oder lang, neue heftige Erſchütterungen herbeiführen, 
— Der General Seaone iſt nicht in Frankreich angelangt, ſon⸗ 
dern auf der Relſe durch einen Befehl der Junta von Burgos 
verhaftet worden. — Die neuen Cortes ſind auf den 15. Okto⸗ 
der einberufen und das Miniftetiun Lopez hat ein Manifeft 
an die Der Nation erlaſſen (f, Spanien). 

In Portugal iſt die Königin am 21, Juli von einer Prin⸗ 
zeſſin glücklich entbunden worden; die Königliche Familie zählt 
nun 3 Prinzen und eine Prinzeffin; n Pedro 
de Alcantara wird den 16. September d. J. 6 Jahre alt. — 

In . iſt der Zuſtand in Wales noch immer 
derfelbe. Schlagbäume und Zollhäuſer werden nach wie vor 
von den verkleideten Rebekkatöchtern niedergeriſſen, Arbelts⸗ 
bäufer bedroht und Zehnten verweigert, und dle dort conzen⸗ 
trirte Militalrmacht iſt nicht im Stande, dem Unfug zu ſteu⸗ 
ien. Die Regierung hat darum auch dald erkannt, daß dies 
mehr eine Aufgabe für die Polizei als für das Militair iſt, und 
und hat Herrn Hall als ſhren Kommiſſarlus mit mehreren 
ausgezeichneten Polizel⸗Agenten Londons nach Cardigan ge⸗ 
ſchickt. Die letzteren indeß ſtoßen auf eine ungemeine Erbit⸗ 
terung des Volkes gegen fie, und mehrere derfilben find bereits 
wleder nach London zurückgekehrt. Peer dn aber, der beſon⸗ 
ders beauftragt iſt, die Beſchwerden der Waliſer zu unterſu⸗ 
chen, flößt durch fein ruhiges liebreiches Weſen den Pächtern 
Vertrauen ein, die in großer Anzahl ihn angehen, um ihre 

Klagen hören zu laſſen. Es ſcheint danach, daß die Regie⸗ 
rung den Willen hat, durch eine Beifeitigung der gerechten 
Beſchwerden der Waliſer deren Unzufriedenheit und deren Ge⸗ 
waltthaten abzustellen, und man kann wohl annehmen, daß 
«8 ihr gerade nicht unangenehm iſt, durch den gegenwärtigen 
Aufftand des Volkes dazu gewiſſermaßen gezwungen zu wer⸗ 
den. Denn diefe Unruhen in Wales find recht eigentlich nur 
durch Willkür, Ungerechtigkeit und Unzuverläßigkeit der dor⸗ 
tigen veralt»ten Magiſtrats ⸗ Regierungen veranlaßt und zu 
ſoſcher Ausdehnung gediehen, und die Regierung wird die 
Gelegenheit nicht vorüdergehen laſſen, obfchon fie eine Tory⸗ 
Regierung iſt, durch die . einer geordneten Regle⸗ 
rungs⸗Polizei die Centraliſatlon zu fördern und ihren Einfluß 
damit auszudehnen. Freilich wird ſie auf einen hartnäckigen 
Widerſtand ihrer Parthei ſtoßen, aber die Noth der Umſtände 
dürfte zum Nachgeben zwingen, da die Rebekkamänner nicht 
anders beruhigt werden können. Diefer Aufſtand iſt übrigens 
ohne politſſche Bedeutung und droht dem Lande keine Gefahr. 
Vorzüglich veranlaßt durch den Druck eines unvernünftigen 
Wege⸗Zollſyſtems in den Händen einer eigennügigen Corpo⸗ 
rotion (denn das neue Armengeſetz, wle die Zehnten⸗Zahlung 
üben nur unter den fetzigen Verhältniſſen einen momentanen 
Druck), wird er durch die Wegſchaffung dieſes Systems bes 
ſeitiget werden. 

Aus Rußland meldet man, daß, Nachrichten aus Odeſſa 


706 


zufolge, im dortigen Haſen eine ruſſiſche Eskadte ven 
Linienſchiſfen von 84 bis 120 Kanonen und mehreren en 
Kriege: und Transportſchlffen, von Sebaſtopol kommend, 
eingelaufen iſt. Es befanden ſich darauf 10,000 Mann In⸗ 
fanterie, welche ſogleich ausgeſchifft wurden und die Beſtim⸗ 
mung haben, ſich mit dem zweiten Armee⸗Corps, das gegen» 
wärtig bei Wosneſſensk ſtatlonirt, zu vereinigen. Man ſchätzt 
die geſammte ruſſiſche Macht, die am untern Bug, Dniefter 
und Pruth verſammelt iſt, auf ungefähr 40,000 Mann, von 
denen ein bedeutender Theil bei Chotim und Mohilew am 
Pruth konzentrirt iſt. 

In Griechenland dauern die Einrichtungen, um Erſpar⸗ 
niſſe in den Staatsausgaben zu erzielen, durch Reformen und 
Gehaltsreduktionen fort. Die neue Formation des Heeres iR 
publizirt und über das Perſonal verfügt worden. 208 Offiziere 

ind disponible und dadurch 104400 zum Theil in die äußerfte 

rlegenheit geſebt worden. Es iſt möglich geworden, am 20. 
Juli 500,000 Franken für Rechnung der Zins⸗ und Amorti⸗ 
ſations⸗Zahlung nach Paris abzuſenden. — 

Aus Serbien meldet man daß ſich die Angelegenheiten 
des Landes aufs neue zu verwickeln ſcheinen. ueſitſch und 
Petronivitſch wollen ſich nicht entfernen, und dem Antrage den 
ruſſ. Regierung widerſtreben. 

Aus der Türkei meldet man aus Konſtantinopel die Ab» 
fahrt der Flotte unter dem Befehl des Groß⸗Admiral Hall 
Paſcha zu einer Urbungsfahrt. 


Frankrelch. 

Der General⸗Lieutenant Thomas Robert Bugeaud de la 
Piconnerie, General⸗Gouverneur von — iſt durch eine 
Königlich Ordonnanz vom 31. Juli zu der Würde eines Mar⸗ 
ſchalls von Frankreich ernannt worden. 

Spanien, 

Madrid, 30. Juli. Die Gace ta enthalt nachſtehendes 

Manifeſt des Minifteriums Lopez an die ſpaniſche Nation: 


* 
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„Nachdem die Regierung die erſten und dringendſten Maßregeln 
zur Sicherung und Konfolidirung des von dem Volke begonnenen 
Werkes ergriffen hat, glaubt fie, daß der Augenblick gekommen ſei, 
um ihren Urſprung zu rechtfertigen, ihren wahren Charakter zu 


bezeichnen und den Gang, den fie zu befolgen denkt, zu befti x 
Es iſt nothwendig, 3 eng» 
ben, klar darzulegen, damit weder der Betrug es jemals wage, die 
Natur derſelben zu entſtellen, noch die Böswilligkeit, den Folgen 
derſelben ſich zu entziehen. Da die meiſten Provinzen der Monarchie 
ſich gegen die beſtehende Gewalt erhoben batten, fo forderten die 
Juntas von Barcelona und Valencia diejenigen Perſonen, welche 
das Kabinet vom 9. Mai gebildet hatten, auf, die Leitung der 
Angelegenheiten des Landes zu übernehmen, und die anderen Jun⸗ 
tas beeilten ſich, dieſen Beſchluß, ſobald fie Kenntuiß davon er⸗ 
hielten, gutzuheißen. Dieſe allgemeine Zuſtimmung ift der ent» 
ſcheidendſte Anſpruch, den eine Regierung fir ſich haben kann, und 
es wuͤrde gegenwärtig von geringer Bedeutung ſein, wenn man 
ſagen wollte, daß das gegenwartige Miniſterium ſeine Gewalt 
nicht aus den Händen des Er: Regenten empfangen habe, da es 
das Reſultat des allgemeinen Willens iſt, der das Haupt⸗Cle⸗ 
ment bildet, worauf in freien Ländern alle Autorität und aller Ge⸗ 
horſam baſirt ſind. 

„Die Stellung des Kabinets wuͤrde auf dieſe Weiſe abnorm 
erſcheinen koͤnnen, da es dieſen Charakter nicht hatte, als die Re⸗ 
entſchaſt vakant wurde, in welchem Falle es dieſelbe, der Ver⸗ 
— — proviſoriſch wieder befeßt haben wurde; allein es 


die großen Ereigniſſe, welche ftattgefunden ha⸗ 


—— 


übt eine Autorität aus, die hm vom Volke abertragen worden 
ft, und feine Miſſion iſt die hoͤchſte, denn das Volk ift der Urs 
ſprung und die Quelle jeder konſtituirten Autorität. Die in eis 
nem ſo edlen Kampfe begriffenen Provinzen wollten ihrer Chätigs 
keit einen Mittelpunkt geben; ſie haben geſprochen, die Regierung 
dat ihnen gehorcht und Niemand kann ſich ihnen widerſetzen, ohne 
ein Rebell zu ſein. Dieſer wahrhafte Hergang, welcher die Ge⸗ 
etzmäßigkeik des jetzt die Angelegenheiten der Nation leitenden 

Liniſteriums darthut, ſchreibt ihm zugleich das von ihm zu beob⸗ 
achtende Verfahren vor, von dem abzuweichen ihm weder ſeine Ehre, 
noch ſeine Prinzipien geſtatten. Gebildet in den Augenblicken der 
Aufregung und Gefahr, aufgefordert, feine gegenwaͤrtige Stellung 
einzunehmen, iſt die Vertheidigung dieſer Stellung, der Inſtitu⸗ 
tionen, und des Thrones fein ausſchließliches Mandat; alle feine 
Schritte werden nur auf dleſes wichtige Ziel gerichtet fein. 

„Die politifhen Grundfäge der gegenwartigen Miniſter wur⸗ 
den ausführlich dargelegt, als fie das Kabinet vom 9. Mai bil: 
deten. Jenes Programm wird gewiſſenhaſt erfüllt werden, indem 
man es fo viel wie moglich mit jenem natürlichen Antriebe, der 
den Impuls zur Erhebung der Nation gab, in Einklang zu brin⸗ 
gen ſucht. Die Gerechtigkeit und die Eintracht unter allen guten 

paniern werden das Vertrauen ſſchern und das Band, welches 
uns fo glücklich vereinigt, feſter knͤpfen. Es werden keine Reac⸗ 
tionen irgend einer Art ſtattfinden. Die Regierung wird Anord⸗ 
nungen treffen und, geſtuͤtzt auf die ihr durch den allgemeinen 
Wunſch übertragene Gewalt, d mit unbeugſamer Energie 
zur Ausführung bringen laſſen. Die Mitglieder des Miniſtetiums 
werden ſich in ihrem Gewiſſen berubigt fühlen, wenn. fie vor den 
Sortes, deren Einberufung in der moͤglichſt kuͤrzeſten Zeit geſche⸗ 
den foll, mit folgenden Worten Rechenſchaſt von ihren Handlun⸗ 
gen ablegen können: „„Wir empfingen ein muͤhevolles Mandat; 
aber alle Schwierigkeiten find beſiegt, der Nationalwille iſt erfüllt, 
die Conſtitution und die Königin find aus den Gefahren gerettet, 

die uns fir dieſe fo theueren * ae zittern ließen und Spa⸗ 

nien hat ſich durch dies edle Benehmen neue Anfprüche auf die Ach⸗ 
tung der civiliſirten Völker erworben. Madrid, 30. Juli 1843. 
(Folgen die Unterſchriſten.)“ 

Die proviforifche Regierung hat das Apuntamſento von 
Madrid aufgelöft, und ein anderes, aus rechtlichen Bürgern 
be ſtehendes, einſtweilen eingeſetzt. Diele Maßregel hat als 

emeine Zufriedenheit erregt. Dem Regenten waren die 
anner, aus denen es beftand, ergeben, well er fie als feines 
Gleichen behandelte, und feine Minifter ihnen freien Willen 
ließen, ſich auf Koſten der Bürger zu bereichern und rechtliche 
Leute zu mißhandeln. Wie weit diefer Unfug während des 
letzten Belagerungs⸗Zuſtandes ging, wird kaum Jemand, der 
nicht Augenzeuge war, glauben wollen. Geiſtliche, die, um 
den Gottesdienſt zu verrichten, in die Kirchen gingen, wurden 
von Natlonal⸗Milizen herausgeſchleppt, und gezwungen, in 
ihrer Amtskleldung an den Barrikaden zu arbeiten. Die Ko: 
ſten, welche die Befeſtigungen und das Niederreißen derſelden 
verurſachen, belaufen ſich auf mehr als 500,000 Piaſter. 
Mit Recht verlangen die Bürger, daß die Mitglieder der 
Junta und das Ayuntamiento dieſe Koſten unter ſich ver⸗ 
theilen ſollen. 


Der Gräfin Mina iſt ihre Entlaſſung als Oberhofmeiſterln 
und Erzieherin der Königin bewilligt worden. Der neue Vor⸗ 
mund hat beſchloſſen, die verwitwete Marquiſin von Santa⸗ 
Cruz, die ſchon früher dleſe Würde bekleidete, und ſich jetzt in 
den Pyrenden⸗Bädern befindet, wieder zur Ober⸗Hofmeiſterin 
(camarera mayor), und die Wittwe des Generals Blade wie⸗ 
der zur Erzieherin (ayn) der Königin zu erutunen. 


Aus Sevilla wird berichtet, daß die Aufhebung det Bes 
lagerung in der Nacht vom 27. zum 28, Juli ſtattfand. Der 
General⸗Capitain Figueras verkündete dies den Einwohnern 
der Stadt durch folgende Proclamation: ) 

Sevillaner! Der Feind zieht ſich zurück. In der Dunkelheit 
der Nacht hat er das Lager aufgehoben und feine Anführer 

iehen mit dem Brandmal des öffentlichen Fluches auf der 
tirn. Ihr habt eine Belagerung und ein Bombardement mit 
ſolcher Standhaftigkeit, mit einem fo herolſchen Much: ausge⸗ 
halten, daß man von Euch ſagen kann, Ihr erinnert an die Za⸗ 
ten von Numantia. Ihr verdientdie Bewunderung der ganzen 
Welt. Eine offene Stadt, die in dem Rufe ſteht, daß ſie nicht 
zu vertheidigen fei, wurde mit wunderbarer Schnelligkeit in 
einen feſten Platz umgeſchaffen; friedliche Bürger wurden in 
einem Augenblicke zu verſuchten Kriegern. Ihr ſaht Eure 
Frauen ſich entfernen, Eure Häufer zuſammenſtürzen, aber 
nichts konnte Euren Muth niederſchlagen, und Sevilla, die 
Königin von Hifpanta Botica, genießt mit Stolz des Triumphs, 
den es ſeinen Kindern verdankt. Ich habe Euch geſagt, daß der 
Lordeer vom Himmel herabſteigen würde, um Eure Stirn zu 
krönen; es iſt geſchehen, empfanget meinen Glückwunſch dazu. 
— Aber Gott iſt es, der uns diefen Sieg geſchenkt hat. Eilet, 
meine Kinder, eilet in ſelne Tempel, um ihm dofür zu danken. 
Was hätten wir ohne Gottes Beiſtand vermocht? Nichts. — 
Sollten die Anſtrengungen und der gute Wille, die ich der Vers 
theidigung Eurer Stadt gewidmet habe, einiges Verdienſt ha⸗ 
den, ſo werde ich mich hinreichend belohnt fuͤhlen, wenn Ihr, 
Sevillaner, den Mann, der in einer ſo ausgezeichneten Epoche 
Euer General⸗Capitain war, in gutem Andenken behaltet.“ 
= Anerkennung der heldenmüthigen Vertheſdigung von 
evilla hat die jetzige Regierung am 3. Auguſt eine Deputa⸗ 
tion aus Madrid abgeſendet, welche der Stadtbehörde von 
Sevilla für die Stadt im Namen der Königin eine goldene 
Lorbeerkrone überdringt, welche von jetztandie Spftze des Wop⸗ 
penſchildes ſchmücken ſoll, das der weiſe König Don Alfons X. 
den Sevillanern verlieh. Dieſe Krone ſoll unverzüglich in der 
heiligen Patriarchalkirche, in Gegenwart des Körpers des hei⸗ 
ligen Ferdinand's und unter den Augen des Gapiteld durch den 
verehrungswürdigen Erzbifchof der Kanariſchen Inſeln, ges 
weiht, ſodann in Prozeſſion durch die Kommiſſarien der Köni⸗ 
gin nach dem Stadthauſe gebracht und dort dem Ayuntamiento 
bergeben werden, damit fie künftig demſelben bei allen öffent⸗ 
lichen Feierlichkeiten auf einem Oammet⸗Kiſſen durch einen 
Major⸗Domo vorgetragen werde. Ferner ſoll an jedem Jah⸗ 
restage der heldenmüthigen Vertheidigung dle Natlonal⸗Flagge 
auf dem Gipfel des Thurmes der Kalhedralkirche aufgepflanzt 
werden und fo viel Tage dort bleiben, als die Vertheidigung 
währte; bei der Aufpflanzung und del der Abnahme ſoll bie 
Blagge durch Salven der Königlichen Artillerie begrüßt und 
die Kanonen, welche dieſe Salven abfeuern, auf derſelben 
Stellt aufgefahren werden, wo die Mörſer ſtanden, die Sevilla 
fo barbariſch beſchoſſen. — Ueber die ſpäteren Ereigniſſe, be: 
treffend die Eſpartiniſchen Truppen ſind die Nachrichten noch 
unbeſtimmt. Die Generale van Halen, Alvarez und Oſorlo 
ſollen gefangen und der letzte Reſt der des Regenten 
auseinander geſprengt worden ſeyn. Cad ir hat ſich ebenfalls 
der neuen Ordnung der Dinge angeſchloſſen. 


Ein Scheelden aus Granada vom 20. Juli beingt folgende 
* 
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Einzelnhelten Aber einen furchtbaren Brand, derimdiefer Stadt 

ihre: Der große Seiden⸗Bazar, unter dem arabiſchen 
EE la Alcaycerica bekannt, wo immer große Quantitäten 
Seide und Seidenſtoffe aufgefpeichert find, iſt (am 20.) nie: 
dergebrannt. Die Flammen loderten in der Mitte des ausge: 
dehnten Baues mit furchtbarer Wuth auf. Das Gebäude 
a einem Vulkane: die Flammen ſchlugen fo hoch, wie die 

athedrale, empor. Das ganze Stadtviertheil vom Thore del 
Sagrario bis an den Platz de la Vivarrambla iſt nur noch ein 
Haufen von Trümmern. Das Feuer bedrohte auch das Za⸗ 
catin- Stadtviertel, wo, um ihm Einhalt zu thun, eine Anzahl 
Häuſer niedergeriffen wurden. Der Schaden wird auf meh⸗ 
rere Millionen Francs geſchätzt. Glücklicherweiſe wehte der 
Wind nicht nach der Mitte der Stadt zu. N 


a England. 

London, 8. Auguſt. Die letzten Exeigniſſe in Spanien 
wurden geftern in beiden Parlamentshäufern zur Sprache ge⸗ 
bracht. Im Haufe der Lords drückte der Marquls von Lon⸗ 
dondery ſeine Unzufriedenheit aus, daß Eſpartero an Bord 
eines engliſchen Kriegsſchiffes Aufnahme gefunden hätte, und 
fragte den Miniſter des Auswärtigen, ob darüber gewiſſe Nach⸗ 
richten eingegangen wären. Dieſer Schutz hätte nach der Ans 
ſicht des Marquis einem Manne nicht gewährt werden müſſen, 
der „fein Land und feinen Poſten verlaffen, der nledrigſten 
Berrätherei ſich ſchuldig gemacht, ſeine Pflichten wiederholt 
verletzt und endlich die ſchöͤnſte Stadt Andulaſizns domdardirt 
hat.“ Lord Aberdeen konnte darüber keine nähere Aus⸗ 
kunft geben, indem ihm keine anderen Nachrichten von dort als 
die allgemein bekannten zugegangen wären, indeß hielt er da⸗ 
für, daß, wenn der Regent als Flüchtling an Bord eines bri⸗ 
tiſchen Schiffes Zuflucht geſucht hätte, dieſe ihm auf kelne 
Weiſe verſagt werden dürfte. 


a Vermiſchte Nachrichten. 

Da in Sachſen die öſterreichiſche Conventlons⸗Muͤnze nicht 
nach dem Ausmünzungs⸗, ſondern nach dem Einlöſungswerthe 
angenommen wird, daher 1 öfterreichifcher Conventlons- oder 
Spezies⸗ Thaler nicht für 1 Thaler 12 Neugroſchen, fondern 
nur für 1 Rthlr. 11 Nor, 1 Pf. und in demfelden Verhältniſſe 
ouch die öſterreichiſchen Gulden⸗, Zwanzig⸗ und Zehnkreuzer⸗ 
ſtücke, fo hat die kalſerlich öſterreichiſche Hof⸗Kammer nach 
dem Grundfaße der We daſſelbe Verfahren für die 
Annahme der nach dem 14 Thalerfuße ausgeprägten, ſächſi⸗ 
ſchen und preußifchen Vereins münzen angeordnet und von dem 
hieſigen Haupt⸗Münz⸗ Amte eine neue Balvations- Tabelle 
verfaſſen und bekannt machen laſſen, welche den reduzirten 
Werth jedes einzelnen Geldſtücks nach dem Einlöſungswerthe 
nachweiſt. sein dabei den Unter» Behörden ausdrücklich bes 
merkt worden, daß diefe Werth⸗Beſtimmung nur für den 
Privat⸗Verkehr mit dem angränzenden Auslande und keines⸗ 
weges für Staats⸗Kaſſen zu gelten habe, welchen die Annahme 
fremder Münzen fortan ſtreng unterſagt bleibt. 

Eine vor etwa 8 Tagen in Prag verüdte grauenvolle Un: 
chat beſchäftigt Dresden deshalb lebhaft, weil die Urheder 
des ſchrecklichen Erelgniſſes leider zwel junge Ores dener, der 
ebildeteren Klaſſe angehsrig, find. Ein junger Ockonom, 


17% Jahr alt, Namens Schurig, und ein Buchdrucker⸗ 
gehülfe, etwas über 20 Jahr alt, Namens Glöbel, beide 
von Dresden gebürtig, entfernten ſich unlängft von bier, mit 
Päſſen nach Prag und Ungarn verſehen. In Prag ließen ſie 
ſich die von allen Beſuchern der Stadt bewunderte Eofthare 
Monſtranz in der Kapelle des Kapuziner ⸗Kloſters Loretto zei⸗ 
Coe welche durch ihre reiche Ausſchmückung mit Perlen und 

deifteinen (fie trägt dekanntlich unter Anderem 6666 Bril⸗ 
lanten) berühmt iſt, und fanden, da man ihnen auf ihre Bit⸗ 
ten die Erlaubniß, die Monſtranz ab zuzeichnen, gab, meh: 
rere Tage hintereinander Zutritt in der Kapelle, wodel allemal 
nur ein Mönch von hohem Alter, der die Koſtdarkelten des 
Kloſters zu zeigen pflegt, und ein Sakriſtan gegenwärtig wa⸗ 
ren. Am letzten Tage ihrer Anweſenheit in der Kapelle nun, 
welche immer hinter ihnen verſchloſſen wurde, ſchlug der eine 
der jungen Frevler mit dem bleiernen Ende eines ſchweren 


Stockes den alten Mönch zu Boden, während der andere mit 


einem Dolchſtich den Sakriſtan nlederſtieß. Allein beide uns 
glückliche Opfer waren nicht geſchickt genug getroffen, um 
nicht noch durch Hülferuf einen ſolchen Lärm zu verurſachen, 
daß einige in der Klrche zurückgebliebene Leute dadurch herbeis 
ezogen und beide Verbrecher, obgleich ſich der eine mit dem 
olche Bahn gebrochen, feftgenommen wurden. — Nach 
zuverläßlger Nachricht iſt einer der Verwundeten beſtimmt, 
nach weniger verbürgten Nachrichten ſind Beide geſtorben. 
Die Verbrecher hatten jedenfalls den Plan, durch Ungarn 
nach der Türkel zu entkommen und dort ihren koſtbaren Raub 
zu verwerthen. Um den unterſuchenden Behörden mit Nach⸗ 
weiſungen an die Hand zu gehen, iſt von Dresden aus ein Po⸗ 
lizei⸗Beamter nach Prag geſandt worden. 

In Sokal (Galizien) iſt das ſchöne, im Jahre 1599 voll⸗ 
endete Bernhardiner⸗Kloſter in Flammen aufgegangen. Das 
Kloſter war in der Schreckenszelt der Tataren und Türken oft 
eine Zuflucht der Chriſten und ſtand als Wallfahrtsort in gro⸗ 

em Anſehen. 
b Karlsruhe, 5. Auguft. Vorgeſtern Nachmittag badeten 
zwei vornehme Ruſſen, die von Baden kamen und mit dem 
Dampfooot nach Straßburg fahren wollten, bis zu der Ans 
kunft des letzteren im Rheine bei Iffesheim; plötzlich erſcholl 
Hülferuf, aber der augenblicklich herbeigeelite Nachen konnte 
nur den einen der zwei Badenden noch erreichen, der andere 
war bereits untergeſunken, und ſein Leichnam konnte, trotz 
aller Nachforſchungen, bis heute nicht aufgefunden werden. 
Wie ſich aus feinen am Ufer zurückgebliebenen Papieren ers 
gab, war der Verunglückte erft 21 Jahr alt und nannte ſich 

lexander Fehr. v. Haſſe aus St. Petersburg. 

Darmſtadt, 19. Juli. In Bromseirchen find am 18, 
63 Wohnhäufer und 51 Orkonomie⸗Gebäude abgebrannt. 
Der Jammer und die Noth find nicht mit Worten zu beſchrel⸗ 
ben, und dieſes Unglück größer, als das von Nie derelſenhau⸗ 
ſen und Steinbach. 

Der Schriftfteler Ent hat in Wien feinem mehr als 50jäh⸗ 
rigen Leden durch einen Dolchſtoß ein Ende gemacht. Er 
war katholiſcher Peiefter und Mitglied der überreichen Bene⸗ 
diktiner⸗Abtel in Mölk in Nieder⸗Oeſterreich. Man fagt, 
Lebensüberdruß und Unzufriedenheit mit feinem Stande bäts 
ten ihn zu die ſem tragiſchen Entſchluſſe ver mocht. 
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Die weiße Frau von Falkenau. 
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Die Nacht Hatte ſich auf die Erde hernledergeſenkt, und 
mit ihrem Schleier Alles umher bedeckt, kein Stern, kein 
Mondenlicht war am dunkeln Himmel ſichtlich. Ein hei⸗ 
ßer Kampf hatte vor einigen Minuten noch um Falkenau 
getobt, jetzt war er beendigt, wenigſtens ſollte er es für 
biefen Tag bis zum nächſten Morgen fein. Muthig hats 
ten die drei Ritter ihre Schaaren gegen die Veſte geführt, 
aber die Verzwelflung ftählte die Kraft der Raubritter. 
Siedendes Pech und Waſſer floſſen in Strömen auf die 
Stürmenden, Balken rollten von den Zinnen und zer⸗ 
ſchmetterten die Emporklimmenden, Pfeile, Steine, Schwer⸗ 
ter und Lanzen ſendeten den Tod in die Reihen der Stür⸗ 
mer. Dieſe wurden mit großem Verluſte zurückgeſchlagen, 
und lagerten ſich vor der Veſte, den Morgen zum neuen 
Kampfe zu erwarten. Traurig ritt Roſſini über das Lei⸗ 
chengefild, den Wachtfeuern der Seinigen zu, er ſuchte 
feine beiden Freunde, fie hatten ihm muthig vorangekämpft 
und waren in der Verwirrung von ihm getrennt worden. 
Um ein Feuer vorzüglich waren die Meiſten ſeiner Leute 
verſammelt, fie rannten theils in Verwirrung hin und her, 
theils ſtützten fie ſich auf ihre Schwerter und Speere, und 
blickten beſtürzt und theilnehmend vor ſich hin. Was Wich⸗ 
tiges mußte dort vorgefallen ſein, und er lenkte ſeinen 
Streithengſt zu dem Feuer hin, da traf ſein Ohr die To⸗ 
desfreudige Stimme Hildeberts von Rieſendurg, und wie 
Schwanengeſang durchhallte ſie die Lüfte: 

„O Sqchachtendrang! o Schlachtentod! 

O Leichenfeld, vom Herzblut roth! 

O Rittersmann, ſo ſtarr und bleich! 

O Rittersmann an Wunden reich! 

Ich eilte, doch wär’ mein die Welt, 

Zum Kampf hinaus, aufs freie Feld! 

Da toͤnte meines Schwertes Klang 

Und meiner Zither Schlachtgeſang!“ 


Ahnungsvoll durchſchauert flog der Ritter heran, auf 
einer Bahre von Eichenzweigen lag Adolph von Schönfeld 
mit geſpaltenem Haupte, todt und kalt, und neben ihm, 
die Hand des Freundes in der Seinigen, Hildebert der 
Minneſänger. Ein Pfeil hatte feine Bruſt zerriſſen, und 
mit den letzten Tönen feines Liedes entfloh auch der letzte 
Reſt feines jugendlichen Ritter⸗ und Sängerlebens. Der 
volle Schein des Feuers fiel auf das Geſicht des ſterden⸗ 
den Sängers, mit einem Weherufe ſprang Roſſinf vom 
Pferde, und eilte zur Bahre. Mit einem ſeellgen Lächeln 


blickte ihn der Rieſenburger an, drüdte noch einmal die 
Hand des entſetzten Ritters, und mit den Worten: 

„Da tönte meines Schwertes Klang 

Und meiner Zither Schlachtgeſang!“ 
brach ſein ſchwärmeriſches Auge. 

Verzweifelt warf ſich Roſſini neben der Bahre auf die 
Erde, die Krieger entblößten die Häupter zum ſtillen Ge⸗ 
det, von der feindlichen Veſte aber tönte der Jubel der 
ſiegestrunkenen Freibeuter herab. 


Mitternacht war da, Roffint riß ſich auf aus feiner Bes 
täubung, aus feinem dumpfen Schmerze, das Wachtfeuer 
beſchien geſpenſterhaft die Züge feiner getödteten Freunde, 
ein ſeltſames Gefühl trieb ihn hinweg. Rachedurſtend ellte 
er durch die Reihen feiner ſchlafenden Mannen bei den 
ausgeſtellten Wachen vorbei, und näherte ſich der Burg 
Falkenau. Hler war auch der Siegesjubel ſchon ver⸗ 
ſtummt, nur die Glühwürmern gleichenden Lunten der 
Hackenſchützen zeigten an, daß man über der Siegesfreude 
doch auch nicht die Wachſamkeit vergeſſen hatte. Immer 
näher kam er der Burg, plötzlich ſchien es ihm, als ſchwebe 
eine weiße Geſtalt von der Burg her auf ihn zu. Ver⸗ 
rath fürchtend zog er ſein Schwert, ader ohne alles Ge⸗ 
räuſch; gleich einem Irrlichte ſchwebte die Geſtalt immer 
näher, die Umriſſe wurden deutlicher, es war eine Frauens⸗ 
geſtalt. Hoffend ſchlug dem Ritter das Herz; er glaubte, 
Helene ſei der Gewalt des Feindes entflohen, und eile in 
ſeinen Schutz. Nun ſtand die Geſtalt vor ihm, es war 
die Geſtalt ſeiner Helene, aber nicht ihr Antlitz, denn ſtatt 
der Leben verkündenden Züge, ſtierte ihm unerkenntlich ein 
bleiches Todtengeſicht entgegen, in einen weißen Schleier 
gehüllt, während zugleich ein weißes Kleid, mit dunkeln, 


ſonderbaren Flecken, den Leib umſchloß. „Wer bit Du?“ — 


rief der Ritter ſchaudernd, mit halblauter Stimme, ſtatt 
der Antwort aber ſeufzte die Geſtalt, und winkte ihm, zu 
folgen. Er zögerte, da ſeufzte die Erſcheinung noch ſchmerz⸗ 
licher als zuvor und winkte ihm von Neuem, daß er ſol⸗ 
gen möchte. Ein Argwohn bemächtigte ſich ſeiner Seele, 
er glaubte in eine Falle zu gerathen, war aber doch zu⸗ 
gleich neuglerig, die Argliſt des Feindes zu entdecken. „Er⸗ 
warte mich hier, dis ich wieder komme, bald bin ich bei 
Dir!“ ſagte er zu der Erſchelnung, dieſe nickte bejahend. 
Raſch entfernte er ſich und eilte zu ſeinen Leuten. Er 
erweckte fie, ließ fie die Waffen ergreifen, und näherte ſich 
wit ihnen ohne Gerd uſch der Seite der Veſte, we ihn die 


Geſtatt erwartete. Sie war noch da, leicht fhmwebte fr 
vor dem Mitter und feinen Mannen her, und als fie ihr 
folgten, ſtanden ſie bald mit Erſtaunen vor dem Eingange 
eines Ganges, der von dem Felde aus in die Burg zu 
führen ſchlen. 

Diefen mußten die Feinde in der Verwirrung vergeſſen 
haben, denn er war nicht einmal mit Steinen bedeckt, ſon⸗ 
dern ganz offen. Durch eine Bewegung mit der Hand 
munterte ſie die Erſcheinung auf, auch hler ihr nachzufol⸗ 
gen. Immer noch eine feindliche Lift befürchtend, zögerte 
Roſſini vorwärts zu ſchreiten, da ſeufzte die Geſtalt fo 
beweglich, und es ſchien ihm, als lispelten die dleichen 
Lippen ſeinen Namen, ſo daß er, von unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt ergriffen, jedes Bedenken befeitigte, und den Gang be⸗ 
trat. Ihm folgten feine Knechte mit vorgehaltenen Speeren, 
mit denen fie in der Finſterniß ſich fortfühlen wollten, doch 
war dieſe Vorſicht unnöthig. Der übernatürliche Führer 
verbreitete einen ſolchen hellen Schein um ſich, daß der 
Mitter und feine Leute deutlich Alles um ſich erkennen 
konnten. Anfänglich war der Gang ſo eng, daß ſie eine 
kleine Strecke ſogar auf dem Bauche kriechen mußten, 
doch allmählig erweiterte er ſich fo, daß fie bequem darin 
aufrecht ſich fort bewegen konnten. 

Als ſie ſo einige Minuten lang fortgeſchritten waren, 
befanden fie ſich plötzlich im Burghofe von Falkenau, hier 
war Alles ſtill und ruhig. Auf dem Erdboden lagen bie 
Meiſten von des Hochburgers Knechten, und ſchllefen, vom 
Weine berauſcht, fo feſt, daß fie die Poſaune des jüngften 
Gerichtes kaum aus dem Schlafe erweckt haben würde. 
Ueber dieſe fielen die Mannen Roſſini's ſogleich her, ſtie⸗ 
ßen ſie theils nieder, theils knebelten ſie die trunkenen 
Schläfer, die ſich nicht im Geringſten widerſetzen konnten. 
Durch die hohen Fenſter des Ritterſaales ſchimmette noch 
ein mattes Kerzenlicht, dort hinauf eilte Roſſini mit eini⸗ 
gen feiner tapferſten Knappen. Als fie eindrangen, fanden 
fie die vier Raubritter völlig geharniſcht, an einem mit 
Weine beſetzten Tiſche, vor Müdigkeit und Rauſch waren 
fie gleichfalls eingeſchlafen; der Burgvogt leiſtete ihnen Ges 
fellſchaft. Als Roſſini den Ritterſaal betrat, verſchwand 
die Erſcheinung, die ihn bis hierher geleitet hatte, und 
von dem Geraſſel der Waffen fuhren die trunkenen Schlä⸗ 
fer auf. Ihre Blicke fielen auf die Eingebrungenen, de⸗ 
ſtürzt griffen fie nach ihren Waffen und ſprangen auf, 
Sie vermeinten Geſpenſter zu ſehen, denn das konnten fie 
nicht glauben, daß der Feind in die gutbewachte Burg ein⸗ 
gedrungen ſel, erſchrocken ſtierten fie auf den jungen Rit⸗ 
ter und deſſen Beute. Mit entblößtem Schwerte ſtand 
Reffini vor ihnen, und weldete iich an dem Eueſchen der 
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edlen Sippſchaft, dann befahl er ihnen, ſich zu ergeben. 
„Das Zeitmaaß Eurer Verbrechen,“ fagte er mit don⸗ 
nernder Stimme, iſt abgelaufen; Ihr feid der Gerechtigkeit 
anheimgefallen; ergebt Euch ihrem Walten darum ohne 
Widerſtreben. Wo habt Ihr das geraubteh Fräulein? 
Ihre unverletzte Rückgabe kann Eure Strafe in Etwas 
mildern!“ 

Bel dieſer Rede des Ritters verlor ſich der Gelſterſchrek⸗ 
ken, der die Raubritter erfaſſt hatte, ſie begriffen nun, wer 
vor ihnen ſtand, und ein jähes Schrecken anderer Art durchs 
zuckte ihre Gebeine. „Verflucht!“ brüllte der Ottmachauer, 
das iſt ja wohl das Fäntlein, „deſſen Bekanntſchaft mein 
Streithammer ſchon einmal gemacht hatte, und er hat 
große Luft, dieſe Bekanntſchaft zu erneuen. Sieh' Dich 
vor, Milchbart!“ — Mit einem gewaltigen Schwunge 
ſchleuderte er den gewichtigen Kolben nach dem Kopfe des 
jungen Ritters, dieſer aber wich behende dem Wurfe aus, 
und bie Waffe fiel unſchädlich an der Thür des Ritterſaa⸗ 
les nieder. „Ihr feid üdermannt!“ fagte Roffini kaltblü⸗ 
tig, „Eure Leute find in den Händen der Meinigen; laßt 
mich nicht erſt Gewalt brauchen, dies verſchllmmert Euer 
Schickſal nur!“ — „Uebermannt!“ ſchrie der Burgherr, 
„ich übermannt, in meiner eigenen Veſte? Hölle und Teu⸗ 
fel! Ich kann's nicht glauben! So lange ich noch ein 
Schwert an meiner Seite trage, bin ich nicht übermannt! 
D'tauf, Ihr Geſellen! laßt uns dieſe feige Rotte vor uns 
her treiben!“ — Mit furchtbarer Wuth drangen auf dieſe 
Aufforderung die wilden Kämpen vor, ihre Schwerter ſau⸗ 
flen gleich Donnerkellen unter Roſſinl's Knechten, aber 
dennoch bileb der Kampf nicht lange unentſchleden. Zuerſt 
ſank der Schwammelwitzer röchelnd zu Boden, dann ſtürz⸗ 
ten mit geſpaltenen Schädeln der Ottmachauer und der 
Rogauer neben ihn auf den Eſtrich. Der Hochdurger ra⸗ 
ſete gleich einem angeſchoſſenen Eber, und ihm gelang es, 
obgleich verwundet, mit dem Burgvogte ſich durchzuſchla⸗ 
gen, und aus dem Ritterſaale zu entfliehen. Vor ihm 
her ſchwebte die weiße Geſtalt, die ihn und ſeine Kumpane 
am vergangenen Tage ſo furchtbar entſetzt hatte. „Ver⸗ 
fluchtes Geſpenſt!“ brüllte er, teuflifcher Spuck welche 
von mir!“ — Er verſuchte es, in den Burghof zu eilen, 
doch ſchon drangen ihm über die ſteinerne Treppe von uns 
ten herauf Roſſini's Knechte entgegen, hinter ihm eilte Roſ⸗ 
ſini ſelbſt her. Nichts blieb ihm und dem Burgvogt da⸗ 
her übrig, als den Thurm zu erſteigen, wo Helenens Ge⸗ 


faͤngniß geweſen, und wohin noch kein Feind gedrungen 


war. Doch dieſen Weg verſperrte ihnen die Erſcheinung. 


„Höhenſpuck, gieb Raum!“ — ſchrie Benno in höchſter 


Deweiflung, und drang mit dem Schwerte auf die Ge. 


ſtalt ein, dieſe wich, ſchwedtt jedoch immer vor ihm her, 
bis die beiden Raubgeſellen in dem Thurmgemache ange⸗ 
kommen waren. Hinter ihnen aber klirrte und raſſelte es 
darein, denn Roſſini hatte ihre Flucht bemerkt, und war 
ihnen mit einigen Knechten ſchnell nachgefolgt. Mit ih⸗ 
nen zugleich drang er in das Gefängniß des Fräuleins von 
Krolikiewicz ein. Ein wilder Kampf erfolgte, dem Hochs 
burger wurde das Schwert aus der Hand geſchlagen, ver⸗ 
zweifelt ſprang er auf den Simms des offenen Fenſters, 
und ſtarrte hinunter in den gähnenden Abgrund. „Res 
bendig ſollt Ihr mich nicht haben!“ ſagte er mit gräßlich 
verzerrten Zügen, „frei, wie ich gelebt, will ich auch 
ſterben! Der Abgrund fei mein Grab!“ — „Halt ein, 
Schrecklicher!“ rief Roſſini in furchtbarer Angſt, geſtehe, 
wo Du das Fräulein haſt, und Deine Strafe ſei Dir er⸗ 
laſſen!“ — „Das Fräulein,“ antwortete der Raubritter 
mit teufliſchem Lachen, „wurde eben ſo von mir hier auf 
den Fenſterrand getrieben, als ich von Euch, und ſie waͤhlte 
eben fo, wie ich, den Tod, anſtatt der Ergebung. Im Ads 
grunde ſchlummern ihre Gebeine, doch als ein hölliſcher 
Spuck wandelt fie noch auf der Oberwelt umher. Genügt 
dies Dir?“ — „Ha, Verruchter! fahre zur Hölle! Dies 
fei Dein Lohn!“ — ſchrie im namenloſen Schmerze der 
junge Ritter, ſein Schwert durchrannte den ſchändlichen 
Hochburger, und hinab in den Abgrund, zu der reinen, 
fleckenloſen, gemordeten Helene ſtürzte der Körper des Ver⸗ 
brechers. 

Da riß der tückiſche Kuno, dem fo eben das Schwert 
bis zum Hefte abgefprungen war, einen ſcharfen, zwel⸗ 
ſchneldigen Dolch aus dem Wamms, und ſtieß ihn dem 
wackern, jungen Ritter von hinten in den Nacken, daß 
das warme Blut hoch auffprigte und lautlos der Getrof⸗ 
fene zu Boden ſiel. „Fahre auch Du zur Hölle!“ lachte 
höhniſch der Burgvogt, allein die Rache folgte der böſen 
That auf dem Fuß. Mit unſäglicher Wuth warfen ſich 
Roſſinl's Leute auf den ſchändlſchen Kuno, und dieſer 
wurde förmlich in Stücken gehauen. 

In dieſem Augenblicke ſchwebte die weiße Erſcheinung 
herein, und beugte ſich über den mit dem Tode ringenden 
Roffint, ihre Lippen berührten feinen Mund, und init @ei, 
ſterwehen klang es: „Karl, mein Karl!“ Dir Schleier 
von dem Antlitze des Geiſtes war gefallen, Moſſint ers 
kannte das Fräulein von Ktoliklewicz. „Helene!“ ſchrie er 
krampfhaft auf, da neigten ſich die Lippen des Seiſtes noch 
einmal auf ſeinen Mund, ein ſellges Lächeln umſchwebte 
den Mund des Sterbenden, er war hinüber. Mit ver⸗ 
hülltem Antlitze ſchwibte der Gelſt von der Leiche hinweg 
und verſchwand. Die Knappen bekreuzten ſich entfegt, nah: 
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men den Körper idres getoͤdteten Herrn, und verließen 
das Schloß, nachdem ſie es der furchtbaren Macht des 
Feuers gewidmet hatten. 

Lautlos bewegte ſich der Zug gegen Sorgau, nicht in 
Siegesfreude, ſondern in ſtiller Trauer, denn drel Ritter 
auf einer Bahre, alle drei ſtarr und bleich, befanden ſich 
an der Spitze des Zuges. Ein gemeinſames Grab nahm 
ffe auf, und eine Inſchriſt bezeichnete die Stätte, wo fie 
ruhten. Die tiefgebengte Frelln von Krolikiewicz verlleß 
gebrochenen Herzens Sorgau, und ellte in ihr Vaterland 
zurück, wo fie nach einiger Zeit als Aebtiſſin des Kloſters 
zu Czenſtochau ſtarb. Der Geiſt des unglücklichen Fraͤu⸗ 
leins aber hatte füt der Zeit feines Todes keine Ruhe, 
durch die Nähe des fündhaften Hochburgers, deſſen Ges 
beine auch im Abgrunde ruhen, verſcheucht, irrt er von 
Zeit zu Zeit auf der Oberwelt umher. Auf den Ruinen 
der Falkenau iſt längſt ein anderes Schloß erbaut worden, 
viele Beſitzer haben einander daſelbſt ſchon abgelöſt, der 
Abgrund iſt verſchüttet, und kein Anzeichen da, wo er ſonſt 
geweſen war, aber Helene von Krolikiewicz zeigt ſich ſtets 
den Bewohnern des Schloſſes und der Umgegend, wenn 
irgend ein wichtiges Ereigniß dieſen oder dem Lande bes 
vorſteht. Unter dem Namen „die weiße Frau“ iſt fie 
welt und breit bekannt, und Jedermann im Grottkauer 
Kreiſe weiß von dieſer Erſcheinung, die Niemanden belei⸗ 
digt, ſehr viel zu erzählen. 


Nachſchrift des Verfaſſers. 

Das Schloß gehört jetzt dem Grafen von Mothkirch, 
welcher in öfterreichifchen Civildienſten ſteht. Als ich mich 
vor einigen Jahren dort aufhielt, vernahm ich dieſe Sage, 
und ſah auch eines Abends eine weiße Nebelgeſtalt durch 
den ſogenannten Erlenpark gleiten, welche man mir von 
Ferne zeigte, und verſicherte, dies fei die weiße Frau. 


Auftöfung der Charade in voriger Nummer: 
Wind ſplel. 


RA thſel. 


Wir ſind als e N 
Manchmal ſehr wer Bi 
Wer fih uns unvorſichtig rg 
Wird leicht durch uus DEREN. 
N Mis ze [len. 
5. Auguſt. Hr. Wagner hat den Bau feiner 
Gale Maldine in der Werkſtätte der Taunus 
elſenbahn nunmehr ganz vollendet, und eine von Seiten der 


drutſchen Bundes verſammlung zu dieſem Zweck ernannte wif⸗ 


ſenſchaftliche Gommiffton wird jetzt, wie es heißt, in einer ber 
nächſten Wochen biefe wichtige Erfindung in Augenſchein neh⸗ 
men und prüfen, um der Bundes verſammlung, welche für den 
Bau einer ſolchen durch elekro⸗magnetiſche Kraft getriebenen, 
auf Elſenbahnen anwendbaren Locomotive eine Natlonal⸗ 
Belohnung von 100,000 Gulden ausgefegt hat, Bericht abzu⸗ 
ſtatten. Iſt die Erfindung gelungen, ſo wird der Bericht der 
Commiſſion ſofort bekannt gemacht werden. Perſonen, welche 
mit Wagner in naher Beziehung ſtehen, verſichern, daß von 
dieſem das große Räthſel, welches ſchon ſo lange die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Welt beſchäftigt und in Athem geſetzt hat, in der 
That gelöft worden iſt. Beſtätigt ſich dies, fo wird für die In⸗ 
duſtrie eine neue Atra beginnen; denn Wagner's Erfindung 
wird dann überall angewendet werden können, wo immer nur 
bel Maſchinen eine bewegende Kraft, die größte wie die kleinſte, 
nöthig iſt. Wahrhaft bewundernswerth iſt die unerſchütterliche 
Ausdauer des Erfinders, eines ſchlichten Kaufmanns, welcher 
von den Fortſchritten befeelt, feine Mußeſtunden den Wiſſen⸗ 
ſchaften weihte. ; 

Es iſt zu Paris eine Erfindung gemacht worden, die, wenn 
ſie ſich bewährt, die Lokomotive auf den Eifenbahnen erfegen 
dürfte. Das dem Minifterderöffentlichen Bauten eingereichte 
Modell der Maſchine iſt in feiner Zuſammenſtellung fehr eins 
fach: ſie wird durch zwei Räder, die mit der Hand regiert wer⸗ 
den, bewegt, und fol an Schnelle und Stärke den gegenwaͤrti⸗ 
gen Dampfmaſchinen gleichkommen; auch wäre ſie mit Erfolg 
auf Schiffen anzuwenden. Eine Kommiſſion von Sachver⸗ 
ſtändigen iſt ernannt worden, um dieſe neue Erfindung zu prü⸗ 
fen. Das Reſultat dieſer Prüfung iſt noch nicht dekannt; 
würde aber die Maſchine bewährt gefunden, fo befäße man 
endlich das Mittel, die ſo zahlreichen Unglücksfälle auf den Ei⸗ 
ſenbahnen (ſo wie auf dem Meere und auf den Strömen) zu 
befeitigen, der übrigen Vortheile nicht zu gedenken, die daraus 
für die Unternehmer der Eifenbahnen und Dampſſchlffe ent⸗ 
ſtänden. Der Erfinder dieſer Maſchine ift ein Buchdrucker⸗ 
Gehülfe aus Rheims. 

Aus Poſen meldet die dortige Zeitung: „Außer einigen 
wenig bedeutenden Brandſtiftungen und zwei Raudanfällen 
auf der Landſtraße im hieſigen und Wreſchener Kreife, muß 
ein ſchauderhaftes Verbrechen, ein Vatermord, berichtet 
werben. — Bel feinem Sohne Anton zu Groß⸗Guttowo, 
im Wrrfchener Kreiſe, ledte der 70 jährige Greis George 
Goralski im Ausgedinge. Von ſeinem unnatürlichen Sohne 
täglich mehr verkürzt, mußte er zuletzt die Hülfe des Gerichts 
zur Erlangung der ihm zustehenden Kompetenz in Anſpruch 
nehmen. Am 9. Mai lief das Gerücht im Dorfe, der alte 
Goralski fey tödtlich erkrankt, und aus der Scheune, wo er 
feine Lagerſtätte bereitet, dieſen Morgen in den Stall gebracht 
worden. Man wüßte, wie ſchlecht der Anton Goralski feinen 
Vater behandle und traute dem Erſteren nicht. Ein Freund 
des Vaters, der Wirth Franz Stefanskl, beſuchte auf 
dies Gerede ſogleich den Greis, den er, blutig im Geſicht, 
mit blauen Streiſen am Halſe und mit dem ringend, 
im Stalle antraf. Kaum konnten die zuckenden Lippen noch 
die Greuelthat des Sohnes entdecken. Der herbei gerufene 
Geiſtliche fand nur noch die Leiche des Greiſes, dagegen ward 
durch den Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schwarz ſogleich der 
p — 
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Mord konſtatirt, und die Obduktion ergab, daß 11 Rippen, 
4 auf der rechten, 7 auf der linken Seite und das Bruftbein 
jerbrochen, und 2 ½ Quart ergoſſenen Blutes in der Bruſt⸗ 
hoͤhle angeſammelt waren. Die Verletzungen wurden für 
abſolut tödtlich erklärt, und der Anton Goralski, der der 
Sektlon gleichgüttig zugeſehen hatte, dem Gericht übergeben. 
Er iſt des Verbrechens nicht geſtändig, hat aber ſchon ftarks 
Beweiſe gegen ſich.“ 


Am 28. Juli hat ſich auf den Grenz: Revieren der For 
Wilhelmsthal und Ruhla bei Eiſenach ein höchft 3 
Ereigniß zugetragen. Die Zöglinge der Forſtſchule des Ober⸗ 
11 König zu Eiſenach, Conta aus Iimenau und 
Bach aus Eiſenach, Beide ſehr defähigte, kenntnißreiche 
junge Leute intime Freunde, auf obengenannten Revieren 
bereits befhäftigt, zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigen, 
gehen in der Morgenſtunde jenes Tages mit einigen Kreiſern 
und Begleitern auf den Pirſchgang. Conta degeht, ohne 
feinen Freund Bach davon vorher benachrichtigt zu haben, 
den Fehler, zu buſchiren, wie es in der Waidmanns⸗Sprach⸗ 
beißt. Die Jagdtaſche aus Rehhaut verfertigt, täuſcht in 
der Dämmerung den Bach; er ſieht feinen Buſenfreund für 
ein Stück Wild an, drückt fein Gewehr ab und Conta liegt 
entſeelt in feinem Blute. Bach eilt dinzu, bemerkt mit Ente 
fegen die Unglücksthat, ergreift das Gewehr feines Freundes, 
zerſchießt in der Verzwelflung ſich das Geſicht; indem kommt 
Conta's Bruder, als Gaſt anweſend, hinzu; den bittet er, 
ihm den Tod zu geben; dieſer ruft, ſich in der größten Angſt 
hundert Schritte wegbegebend, die andern Jagd⸗ Begleiter 
herbei; ehe fie kommen, fällt ein dritter Schuß; mit zer⸗ 
ſchmettertem Haupte liegt Bach nun dennoch neden ſeinem 
Freunde Conta. Nur mit der größten Mühe kann der den 
jüngern Conta begleitende Kreiſer, ein ſtarker Mann, dieſen 
abhalten, auch ſich mit feinem Gewehr, aus Liebe zu den beis 
den Entfeelten, auf gleiche Welſe das Leben zu nehmen. 


Berlin, 9. Auguſt. Vor einigen Tagen paſſirte ein Ma 
welcher nur mit einem Schlafpelze bekleidet u die Ober- 
baumsbrüde. Es war des Morgens gegen 3 Uhr. Dies fiel 
einem andern, des Weges kommenden Mann auf und in we⸗ 
nigen Minuten ur tu Unbekannte den Pelz von ſich und 
ſtürzte ſich über das Brückengelander in die Spree, In dem 
Rode fand man einen Zettel, woraus wan erſah, wer der Selbſt⸗ 
mörber ſey und daß er feinen Tod im Waſſer geſucht. Um ſol⸗ 
chen um ſo ſicherer zu finden, hatte er ſich, da er des Schwim⸗ 
mens kundig war, die Hände ſelbſt gebunden. In dieſem Zu⸗ 
ſtande fand man denn auch am 7. d. Mis. feinen Leichnam im 
Waſſer an einem Grundſtück der Mühlenſtraße auf. — Eine 
Frau, welche früher an Geiſtes krankheit gelitten, ſtürzte ſich 
aus dem Fenſter eines Hintergebäubes und verfchied bald das 
rauf. — Aus Rache deſchädlgte ein Mann vor Kurzem eine 
Frau ſo erheblich mit einem Hammer am Kopfe, daß ſie nach 
a ©; Tagen in der Soi der erlittenen Verletzung verſtard. 
— Ein Ardbeitsmann flürzte am 7. d. M. von einem Heubo⸗ 
den, auf welchem er dle Nacht über ſchlafen wollte, herunter. 
Man fand ihn ſprach⸗ und befinnungslos mit einer ſehr ſchwe⸗ 
ten Kopfverletzung auf dem Scheunenflur liegend vor, Kurze 
Zelt datauf verſchſed er. 
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nleſen Gebirge. 


In der Sudeten hohem Chor 
Thut ſich die Eule ſehr mit vor, 
Sie ſitzt in Bergen mitten drinne 
Und hat das ſchönſte Plätzchen inne; 
Sie firht in Gottes großem Haus 
Wie eine greife Mutter aus. 


Die Berge vor und hinter ihr 
Gehorchen ihr nach Kind'sgebühr, 
Sie richten ſammt in ihrem Walten 
Sich nach der eigenfinn’gen Alten. 
Dieß iſt im prächt'gen Eulenthal 
Zu ſchauen täglich überall. 


An ihrem Ausſehn ist's wohl klar, 

Wie fie ſchon zählet manches Jahr. 
Denn feit ihr Daſeyn angefangen, 
Sind Tauſende ſchon längſt vergangen; 

Drum müſſen wir's ihr gern verzeihn, 

Kann fie nicht immer heiter ſeyn. 


Sie macht zu ihrem erſten Recht 

Den Eigenſinn, wle ihr Geſchlecht; 
Wenn ſich die Launen bei ihr mehren, 
Dann thut ſie Alles ganz verkehren; 

Man kann es deutlich bald auch ſehn, 

Wenn's mit der Alten nicht will gehn. 


Oft putzt fie ſich bei Mondenſcheln 
Und iſt gekleldet hell und rein, 
Doch kommt herbei der frühe Morgen, 
Hat ſie im Bette ſich verborgen; 
Nicht ſelten ſo der Tag vergeht 
Und fie um Mitternacht auffteht, A 


Wenn mürtiſch iſt iht alter Sinn, 
Dann fliehn die Stunden ſchwer dahin, 
Sie thut mit ihren finſtern Blicken 
Den Sonnenſtrahl ſogar erdrücken, 
Und ihre Berge ſicherlich 
Aus Furcht vor ihr verhüll'n auch ſich. 


Der Landmann und der Städter ſchaun 

Dann Beide auf zu ihr mit Graun; i 
Denn unhelmlich wird's dann im Thale 
Und düſter im ſonſt freud'gen Saale, 

Sie droht mit Regenguß und Wind 

Und treibt die Fernen heim geſchwind. 


Doch immer hat ein mürr'ſch Geſicht 

Die alte Eule oben nicht, 
Schon zahllos Morgen ſie auch trafen, 
Wo ſie gar köſtlich ausgeſchlafen, 

Wo nichts als lauter Heiterkeit 

Sie ringsum ſpendet weit und breit, 


Am Abend ſelbſt noch iſt ihr Blick 
Gar angenehm und voller Glück, 
Ihr Antlitz in des Lenzes Sonn 
Beſonders ſpricht von lauter Wonne, 
Und mit ihr fröhlich wie ein Kind 
Auch alle ihre Berge find. 


Drum tragen wir im Herzen ſchwer 
Die Eule llebend doch einher, W. 
Iſt müxriſch fie, dann will's uns fagen: 

„Heut dürſt ihr draußen euch nicht plagen, 
Und wiſcht fie ih die Augen aus, 
Dann gehn wir ſicher fern vom Haus. 


Jo ſ. Müller. 


Eiugefandt 
In Bezugnahme auf den Freiburger Amts- Boten Mr. 28., 
detreſfend die Lokalitäten Freiburgs, glaubt Herr Referent 
deſſelden vielleicht: der hohe Stoat habe hie eine Lücke, für 
die, dei Aufführung von neuen Gebäuden, beſtehenden Ge⸗ 
ſethe gelaſſen, und vermeint ſolche durch feine jo ſehr gefchmäs 
bige Kritik auszufüllen; aber nein, der Staat hat wohlweiſe 
ouch hier Geſetze geſchaffen, wodurch jeder bauende Bürger, 
im Einklange der volſtreckenden Geſegebung, Gebäude zu 
feiner Benutzung aufzuführen, wohl berechtigt iR, od 
ſolche aber dann einem vorübergehenden Spoͤttling in ſei⸗ 
nem Geſchmack anſprechend zu ſeyn ſcheinen, kann, weder der 
Bauende, noch weniger die Bau⸗Cenſur⸗Behoͤrde im Voraus 
wiſſen; auch konnte dei Gründung jener Gebäude nicht ge⸗ 
ahnet werden, daß in einigen Jahren, Freiburger Vorſtadts 
ſchlichten Bürgerhönfer in große Pallaͤſte, durch fire Ideen 
eines Kritikers, durch die Preſſe heranwachſen oder reſp. ums 
getauſcht werden ſollten. — Man gehe daher ſelbſt nur mit 
keinem guten Willen voran, acquirire Grundſtüͤcke bei 
Zeiten, und zeige dann feinen acht äſtbetiſchen Sinn, 
jedoch nach großartigem, ſchoͤn⸗geregeltem, gutem 
Bauſtiel mit eignem behagenen Geſchmack, ba 
mit der Tadler fie nicht auch als bloße Speculations⸗Waare 
betrachten darf, wie gleich andere ſchlicht folide Bürgerhäufer 
Im ſtlellos und im ſchlechten Bilde ſich darſtellen, 
oder nach Ausbruck des Herrn Referenten, praͤſentiren; ubri⸗ 
gens wied wohl ſchwerlich die nicht auf ewig dauernde Ei. 
ſenbahn unſer fo friedliches Freiburg in keine prachtvolle Reſi⸗ 
denz umſchaffen. — Man laſſe daher ab von den ſo beleidi⸗ 
genden unnützen Geſchwätzen, welche weiter nichts anders, als 
gegenſeitige Reibungen und Geringſchaͤtzigkeit zu Wege drin⸗ 
„und wolle ſich lieber vor allem um den eignen Heerd 
n einer vorhanden ſeyn follte) bekuͤmmern, ſich zuvor des 
Balkens im Auge befrein, ehe man zur Löͤſung des Split⸗ 
ters eines andern tritt, man denke nie, daß der Stein des 
Anſtoßes nicht mehr im Wege liege, und glaube nicht, daß 
alles eigne Thun und Wirken Mackellos und Tadel⸗ 
frei fen. — Man ſpricht; von liederlichen Bauen (d. b. 
nicht noch ihrer Geſchmack) und ſtellt ſogar deſſen Bewohner 
in gleiche Categorte; man ſagt: wo Unrath vor den 
Huͤuſern liegt, follen deſſen Bewohner von gleicher Ei⸗ 
gen ſchaft ſeyn— ind dies nicht beleidigungs würdige Aus» 
drücke für ganz Freiburg! — Was find denn fat ſaͤmmtliche 
Bewohner Freiburgs? — abgerechnet außer denen, die ſich 
durch den Mogel des Hochmuth und des Stolzes höher 
zu ſeyn dünken, als ſchlichte Bürger, und machen da⸗ 
ber auch nur auf bie für fie paſſende Wohnungen Ay ſpräche; 
feihfl der größte Handels ſtand befindet ſich ja in ſchlichten Bur. 
gerhäufern In besten Wohlergehen, und nur dem Hrn. Me 
fırent feine, das von Fredrich dem Großen, durch 
ein Guadengeſchenk nach dem Brande, neu gegrlindete Jrel⸗ 
inne, die Hauser zu ſchlecht decorirt, 
zu hte cht os v rie , js fol moch! man ſagen, zu ſchlecht 
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populist, die Vorſtädte geſchmack und ſtiellos gebaut, die 
Behörde zeigt ihm zu wenig guten Willen und Schön: 
deitsſinn, kurz mit einem Wort, es ſteht ihm von ganz 
Freyburg in dieſer Hinſicht nichts anſprechender au, als: der 
erſt der halben Vollendung nahe tretende Bahnhof. Dieſer 
wird von ihm prachtvoll ausgeſchmückt mit allem moglich 
großartigem Bauſtyl, mit dem fehönften äußern 
Anblick und dem vermeinten beſſern Geſchmack be: 
ehrt; wo jedoch bemerkt werden muß, daß deſſen Gebäude, 
vermöͤge ihres Zweck s und gegenſeitiger Benutzung, ebenfalls 
in keinem Zuſammenhange ſtehen, noch weniger für 
das Auge ein ſchön geregeltes Ganze bilden. 

Herr Referent mag ſich wohl ubrigens bei feiner Kritiſſ⸗ 
rurg des dier für nöthig befundenen beigefügten alten Acht 
deutſchen Sprüchworts: Tadeln können alle Thoren, 
aber beſſer machen nicht — nie erinnert haben. Sollte 
derſelbe noch belieben, feine allzugroße Geſchwätzigkeit im alten 
Tone fortzutreiben, ſo wollen auch wir, wenn es der Raum 
eines irgend nur Öffentlichen Blattes geſtattet, die darüber uns 
betreffende Antwort nicht verſchweigen. 


Das zehnte ſchleſiſche Geſang⸗ und Mufitfeft, 
gefelert zu Liegnitz am 2. und 3. Auguſt. 


Vol von den erbedenden Genüͤſſen, welche eine fo ſeltne Vereint⸗ 
gung der berrlichſten Kräfte im Gebiete der Kunſt darbot, glaube 
ich mir den Dank meiner Hirſchberger Mitbürger zu erwerben, wenn 
ich durch eine Relation des Vernommenen wenigſtens anf dem Ya: 
piere ihrer Pbantafie eine Art Nachgenuß derelte. 

Schon Montags, am 31. Julius, erſchien das freundliche Lieg⸗ 
nit fo lebhaft bevölkert, als wäre die Eifenbahn bereite fertig und 
hätte alle die Hunderte von Dlenern und erten, deren Bruſt das 
blaue Band ſchmückte, woran die Jünger Euterpens ſich erkannten, 
von nab und fern auf Dampfesflügeln einhergeführt, Auch unfer 
Hirſchberg hatte würdige Repräſentanten geſchickt, ja die erfte 
wuſſkallſche Große, die wir beſizen, Herr Organift G. Schneider 
(ein Name, der in der ganzen muſikaliſchen Welt einen guten Klang 
hat!) eröffnete auf der von unſerm ebenfalls anweſenden Buck o w 
töftlich dergeſtellten Orgel in der Oberkirche den Reigen, und zwar 
mit einer Kompeſition von Sebaſtian Bach, deren Wabl wodl 
eben ſowohl, wie ihre Ausfuhrung, den Melſter verrſetb. Jur 
Vorſeier des Feſtes fand nämlich bereits am 1. Auguſt Abends 6 Uhr 
ein Oegeleoncert ſtatt, in weltdem der Altmeifter aus Breslau, 
Herr Oder oroaniſt Freudenberg, die zweite Piece: „Trauer⸗ 
Klänge für die Orgel,“ von ihm componirt, vortrug. Selt⸗ 
ſam ſtachen dieſe einfachen, klagenden Töne gegen die Fülle der 
Sebaſtlan' ſchen Harmonſeen ab, die noch dad Ohr und Herz 
mit ihrem unwiderſtehlichen Zauber efülte. Doch log eine tiefe, 
vielleicht von Vielen nicht derſtandene Idee zu Grunde, welche 
duch Anſplelung der Melodie: ae Dir tn Siegerkrang ”" dem 
3. Auguſt zu gelten fehlen. Es folgte eine Fuge von M. Scholz 
in Reichenbach, vorgetragen von ihm, und ein Präludium von W. 
Bach, vorgetragen vom Organifien Exner, womlt beide Bir: 
tuofen fi alle Ehre einlegten. Doch errang ſich den Preis wohl 
unbedingt die lezte Sompofition des erſten Theiles, wieder vom 
unſterblichen Se daſttan, meifterhaft vorgetragen don VDrund 
Scnetder aus Hirschberg, dad alſo von Baker und Sohn je 
gleich anf eine, gewiß Plele überrafpende, Weir reprafıntirt wurde. 


den 1. Auguft, 11 Uhr, in 


Sben ſo zogen die von Buckow neneingefegten Stimmen, befon« 
ders I —— — von wahrhaft hinreißendem Effekt, 
die allgemeine Anſmerkſamkeit auf ih, und es war wohlthuend, 
den Fragenden abermals verkuͤndigen zu konnen: der Meiſter, der 
fie gebaut, ſei wiederum ein Hirſchberger. Noch vier Fugen wur⸗ 
den im zweiten Theile dieſes Orgelconcerts mit großer Virtuosität 
vorgetragen von den Herren Freudenberg, Weife, Wald⸗ 
dach und Poſtel. Das nd Geſang feſt fand Dlenſtags, 

erſelben Oberkirche ſtatt. Das Stil⸗ 
ler'ſche: „Durchbrauſe Liederſtrom, “ womit finnrei begonnen 
wurde, ward von den Hunderten von Sängern von Nah und Fern 
mit Begeiſterung und Praciſton vorgetragen, und verfehlte 
feines großartigen Eindrucs nicht. Daſſede muß von dem J. 
Schnabel ſchen Halleluſah und der E. Köhler ſchen Motette 
mit Blaſeinſtrumenten geſagt werden, weniger von dem Loͤw e' ſchen 
Vokal⸗ Oratorium: die eberne Schlange, welches allerdings 
wohl eine der ſchwierigſten Compoſitionen iſt, die es uberhaupt giebt. 
Sollten ſich aus fo vielen Geſangspereinen nicht edlere Stimmen 
deraus finden laſſen auch für die Solbs im Chor? Der Dirigent 
kann fie unmöglich alle kennen, und ihm, dem hochverdienten, darf, 
ohne größern Undank, auch nicht ein leiſer Vorwurf gemacht wer⸗ 
den, Gern werden künftigbin die Vorſteher der einzelnen Vereine 
auf fein Befragen ihm die vorzuͤglichſten Sticumen derſelben bezeich⸗ 
nen und zur Dis poſſtion stellen. Dagegen waren die Haupt⸗Solo⸗ 
Partbieen unbeſchreiblich ſchön beſetzt, befonders die des Moſe und 
des Eleaſar, eine Baß⸗ und Tenorſtimme, wie man fie ſelten hort. 
Tiefen Eindruck machten die Worte des Erſtern: „des Heiles 
Schlange an dem Holz erhöht,“ und gewiß wird der Ein⸗ 
ſat;: „Auf und blaſet die Poſaunen,“ von der Bolt: 
lichſten Tenorſtimme mit größter Fulle und Reinheit geſungen, 
allen Hoͤrern lange unvergeßlich fein. Dieſer Tenor (ein Bies⸗ 
lauer Choraliſt) erregte allgemeine Senſation. 

Die zweite Abtheilung begann mit einer eitehrmürdigen, 
klaſſiſchen Compoſition von Scheidt (1600) für die Orgel, vors 
getragen von Freudenberg, der hier ganz feine Meiſterſchaft 
bewährte und die Schönheit der Orgel in volles Licht jtellte, Es 
folate eine Motette von Klein, ſehr gut vorgetragen, eine Fan⸗ 
taſie für die Orgel von Mendelsfohn, eine köſiliche Compoſi⸗ 
tion, des großen Meiſters würdig, erecutirt vom Oberorganiiten 
Herrn Köhler, eine Fantasie für die Baßpoſaune mit Be: 
gleitung der Orgel, die ſehr anſprach, und den Schluß der 3. Ab⸗ 
theilung bildete die Hymne von Nelöhardt: „Wo it fo weit 
die Schöpfung reicht,“ deren Ausführung allen Mitwir⸗ 
tenden zur größten Ehre ge eichten und einen bleibenden Eindruck, 
unpergeßlicher Art, in der Bruſt jedes hörfähigen Hörers zurück⸗ 
ließ. it Genugtbuung bemerkte ich unter den dichten Reiben der 
Sänger auch Mitglieder der Geſangs vereine, welche die Lehrer un 
ſers Gebirges gebildet, namentlich des Seiſershauer Vereins (def: 
fen verdienter Director am Seifershauer Jubelſeſte uns ſogar den 
42. Palm von Mendelsſon zur genußreichen Anbörung brachte, 
was bier als Beweis der Anerkennung und des Daufes, und zu: 
. Fortschrittes auch auf unſern Bergen, er: 
w ei, ; 


— Geſangs kräfte aus Breslau und Liegnitz mitwirkten, und durch 
5 Cant i 

gert aus Breslau, ſch durch feine geiftvolle aal un) mel 

i s 

der) den erſten Mufikdirectoren unſerer Zeit an die Seite geen 

wie ſich dieſer muſſt; und gemuthvolle Mann durch feine Leitung 


Theater will ich, wenn man es wunſcht, im nächten Blatte berich⸗ 
— und füge nur das Programm derselben kei. Trio in C⸗ mol, 
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von Beethoven, NI organlſt Köhler, 
Kammermafene Luͤſtner und Wu an Sch 4 Wan. 
aftimmige Geſänge für Sopran, Alt, Tenox und Baß don Men⸗ 
dels ſohn, vorgetragen von 4 Breslauer Dilettanten mit razen⸗ 
den Stimmen. 1 für Flöte, von Herrn Rofem aun aus 
ieder, das Hindumadchen, und die Zigeunerin, 
durch deren Vortrag eine Breslauer Dilettantin, deren Stimme 
lebhaft an Henriette Sonntag erinnerte, alle Herzen, ja das 
kalte ſchleſiſche Publikum ſogar zum ancora Hinrig. Varialionen 
fürs Waldborn, von Gottwald aus Prag practi geblaſen 
Scene mit Chor für Sopran von Noſſint. Duett von Meperbeer. 
n a e l 5 4050 Feng 11 Bieter in Glo⸗ 
au gebauten Doppelflügel (koſtet thlr.) geſplelt von 4 
lein Pfeiffer. Männerhor von Mendelsfohn. * 
Feſtouverture von Köhler. Hummels As-D 
sert fürs Piano, meifterbaft vorgetragen vom Oberorganlſten Heſſe. 
Variationen für die Violine von Beriot, geſpielt von Lüſtner, 
des Sängers Fluch, Ballade für eine Baßſtimme, vorgetragen 
von einem geſchaͤtzten Dilettanten aus Breslau. 


Fünfzigjährige Gedenk⸗Feier. 


Am 9. August fand zu Warmbrunn eine, nicht ſeht ge 
täuſchvolle, aber recht erfreuliche und wabrbaft rübrende Feier flat. 
Der dieſige Pastor emeritus Karl Gotttteb Fritz batte ſic 
aus Landshut, wo er jetzt bei feinem Herrn Schwiegerſohne, dem 
Senior Richter, ſich aufzuhalten pflegt, bierher begeben, um dier 
auf eine, feinem Gemuthe zuſagende Weiſe, im Schooße feiner 
ehemaligen Gemeinde, den Gedenktag ſeines Amtsauirittes im 
Jahre 1793 zu begeben. Er hatte zu dieſem Zwecke feine naͤch⸗ 
ſten Verwandten und mehrere feiner cheuerſten Freunde und Ger 
meindemitglieder zu einem Mittags maple in dem Geſellſchaftsſgale 
des woblangelegten Schönfeld'ſchen Gartens eingeladen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft war ſehr zablreich und gewährte das freundliche Bild 
einer großen weitverzweigten, Familie, die ſich um ibr patrlarch a⸗ 
liſches Oberhaupt vereinigt, mit der innigſten Ergebenheit und 
Verehrung die Freudeglängenden Blicke auf ihn gerichtet, und 
die reichſten Segnungen ihm erflebend, zu dem jedes Glied des 
aus den mannichfachſten Lebensaltern geſchlungenen Kranzes, um 
ſeiner wabrhaſt väterlichen Treue und allen erwiefenen Wohl⸗ 
wollens willen, das Herz gezogen fühlt, und deren Freude durch 
den Blick der Munterkelt, Liebe und Freundlichkeit, womit fie 
von ihm rundum wiederholeutlich wieder begrüßt wird, zum 
hoͤchſten Jubel ſich ſteigert. Triukſprucde und Gedichte, die un⸗ 
ter Begleitung trefflicher Muſik geſungen wurden, ſprachen nähet 
den Sinn der Feſtlichverſammelten ans. Auch fo manches ſchon 
dahingeſchiedenen, treuen Amtsbruders wurde gedacht, und Thrd> 
nen der Webmuth füllten die Augen beim Andenken an die theure 
Lebensgeiähttin des Geſeierten. Der wackre und an dieſem Tage 
beſonders von oben geitärkte Greis, der den ihm geweihten Ju⸗ 
bel⸗Pokal ergriffen hatte, um zuerſt feinen Wunſch für die Wohl⸗ 
fahrt der guddigen Grundherrſchaft, der ihm bis in den Tod 
theuern Gemeinde und ſelbſt feines noch unbekannten Nachfolgers 
dabei auszusprechen, fühlte in dem Bewußtſein des Näherruͤckens 
feines eigenen Lebensſonnen⸗Unterganges und bei dem Schmerze, 
von feiner ihm fo lieben Wirkſamkeit geſchieden zu fein, ſich er⸗ 
hoben durch das Andenken an den Reichthum der Gnadenerwel⸗ 
[men womit der Hochſte ihn gefegnet, zumal durch die Anhaug⸗ 
ichkeit, die ihm unter feinen ehemaligen Kirchkindern bis dahin 
geblieben war, und durch das Gluͤc, dieſen Tag ndch mit gelieb⸗ 
ten Geſchwiſtern und ihren theuern Nachkommen, und in der Um⸗ 
gebung wohlgediehener Kinder und blühender Enkel feiern zu kön: 
nen. Die gemuͤtbliche Feier ging vorüber als ein ermunterndes 
Beiſpiel zu gleicher Einfachheit, Rechtlichkeit and un verwandten 
Streben nach dem Reihe Geties; fie zeigte den Preis, den ein 


* 
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werbienftliches Wirken in ſich ſelbſt tragt, einen Prels, zu dem 
e A Sehnen fd endende 
Sehr möglich wire es geweſen, daß der werthe Greis auch 
das volle Kumfzigiährige Jubildum feiner Thätigkeit im Dienfte 
der Kirche hätte begehen können. Ein unglücklicher Fall bei der 
Ruͤckkehr von einem Krankenbeſuche bei winterlich⸗ ſtürmiſchem 
Wetter und Gefühl zunedmender Altersſchwaͤche veranlaßten ihn 
ert vor 1% Jahre fein Seelſorgeramt aufzugeben, und aus dem 
Hauſe zu ziehen, wo er ſelbſt ſeine Kindheit verlebt hatte, nach⸗ 


dem die treue Gattin zur Ruhe der Gruft in der Nähe des heimath⸗ 


lichen Heerdes eingegangen und dadurch eines dittern Schmerzes 
freundlich überhoben worden war. Moͤge der in den Feſtgeſaͤngen 
mit allgemeiner Theilnahme ausgeſprochene Wunſch in Erfüllung 
gehen, möge dem redlichen Seelenhirten, dem zärtlichen Gatten, 
dem beſorgten Vater, dem herzlichen Freunde ein langer Lebens⸗ 
abend werden, recht mild und von Gottes Frieden umwo ben! 


f Am Grabe 
unſers geliebten Gatten und Vaters, 
des am 1. Auguſt 1843 in einem Alter von 42 Jahren 
5 Monaten verſtorbenen Nittergutsbeſitzers 


Herrn Carl Guſtav Roſemann 
auf Ober ⸗Schellendorf bei Haynau. 


Da ſtehen wir an Deinem Grabes -Hügel 
Und weinen laut, und klagen ohne End', 
Wer löſet uns der Allmacht heilig Siegel, 
Wer ſtillt den Schmerz der wund gerung'nen Haͤnd'? 
Wo iſt für eine Gattin Troſt zu finden, 

Den doch ſie ihren Kindern ſoll verkünden, 

Wenn weinend ſie am Grab' des Vaters ſtehen 
Und ihre Stütze ſo verſinken ſehen? 8 

err, rufen wir, und können Troſt nicht finden, 

err! warum nahmſt von uns den Vater Du? 

er kann Dein dunkel Walten hier ergründen, 

err! ſend' uns Troſt aus Deinem Himmel zu! 

a ſenkt in unſer Herz voll Schmerz ohn' Ende 
Des Glaubens Hoffen ſich, und ſchließt die Hände, 
Daß demuthsvoll den Blick nach feiner Hohe 
Wir betend rufen, Herr Dein Will' geſchehe! 

Da ſchweigt der Schmerz mit ſeinen lauten Fragen, 
Des Glaubens Hoffnung ſtillt der Thränen Strom, 
Der Trennung Schmerz verſchwind't nach dieſen Tagen 
Im ew'gen Reich dort überm Himmels Dom. 
So hoffen wir, und was wir früh verloren, 
Wird unzertrennlich neu uns einſt, geboren. 
Vereint mit Ihm, den wir zu früh beweinen, 
Wird droben uns des Himmels Sonne ſcheinen! 
Ober Schellendorf, den 12. Auguſt 1843. 
Johanne Marie Joſephe Roſemann, 
geb. Franke, als Gattin. 
Tbeodor Guſtav Wilhelm Robert, 
Otto Leopold Heinrich, 
Alwine Ottilie Adelheid, 
Emilie Adele Mathilde, 
Marie Auguſte Joſephine, 


als Kinder. 


Dem Andenken des am 9. Aug. c. an det Ruhr geſtot⸗ 

denen 19 jährigen Otkonomie⸗Eleven Louis Hoffmann 

zu Ottendorf bei Sprottau, ält. S. des Furſtl. v. Hoher⸗ 

zollern⸗Hechingenſchen Foͤrſters Herrn Hoffmann in Sei⸗ 

tendorf, von Jenes vieljährigem Lehrer, dem P. Koſog 
in Giersdorf, Loͤwenberger Kreiſes. 


Ein ernſter Engel weilt am Sterbebette, 

Auf dem ein Jüngling feinen Kampf beſteht; 
Und eine Mutter weint an ernſter Stätte, 

Daß ſolch ein Leben ſchon zu Ende geht. 
Mit Angſten ſchleicht der Vater von dem Sohne, 
Der treten ſoll zu Gottes hohem Throne. 


Da bricht des Auges Blick nach wenig Tagen, 
Verſchwunden iſt der Wangen feiſches Roth, 
Der hohe Wuchs wird nun ins Grab getragen, 
Das reine Herz verfällt dem bittern Tod! 
Das ſchoͤne Haupt legt muͤde ſich zur Seite 
Und ſchlummert ein nach ſchwerem Kampf und Streite, 


Was weint Ihr denn, Ihr tiefgebeugten Seinen, 
Ihr Freunde viel dei dieſem frühen Tode 
Im Sonnenblick eikennt Ihr ja den feinen, 
Im Morgenroth fein friſches Wangenroth, 
Im Cedernwuchs der ſchlanken Waldes⸗ Tannen 
Den hohen Wuchs des Sohns, der zieht von dannen, 


Und wo fein Herz? In feiner Lieb’ und Treue 
Zu Vater, Mutter, Bruder, Lehrer, Freund; 
Im reinen Leben ohne ſchwere Reue, 
Das noch in der Erinn' rung leuchtend ſcheint. 
Ihr ſeht im Geiſt ſein Haupt von Gott gekrönet 
Und ſelbſt den Todten durch den Tod vetſchoͤnet. 


So nimm ihn hin, du mütterliche Erde, 
Die überall dem hoͤchſten Gott gehört! 
Es lächelt, frei von jeglicher Beſchwerde, 
Der Selige, den Boͤſes nie bethoͤrt. 
Einſt werden wir, nach bangen Trennungs⸗ 
3 Tagen, 
Vom Wiederſehn, von Gluck und Wonne fagen, 


Immortelle 
auf das frühe Grab meines Jugendfreundes, 
des Conditorgehülfen 
Paul Wilhelm Tiepoldt 


in Schmiedeberg. 


W ollte Dir des Rosenmonden Spenden, 
Myrrthen, die sich Freund’ und Lieben ziehn, 

Wollt ich Dir, mein theurer Wilhelm, senden — 

Ach, der Sonnenblumen Kelche — wenden, 
Und die goldnen Träume — fliehn! — 


Ja, das Schicksal 


ee, ij 


Einsam — wach” ich an der Hoffnung Schwelle, 
Bebend — taucht sich Deines Freundes Hand 
Neben Deines Hügels Altarstelle 
In die harmumflorte Stundenwelle 
Unser früh verblichnes Band. 


Scheiden durfte, Freund, ich Dich nicht sehen, 
Nicht begleiten Deinen letzten Gang: — 

ibt und mildert Wehen! 

Blume du der Ewigkeit, sollst stehen, 
Wo, mir fern, mein Liebling — sank. 


Blühen sollst Du, feucht von Kuss und Zähre, 
Dass erprobter Treue Himmelsgruss 

Trost mir und Beruhigung gewähre, 

Und die Bürgschaft süsser Hoffnung nähre: 
Ewigkeit im Vorgenuss. 


Brudergeist, wenn einst vom Lebensbaume 
Mir wie Dir der Blätter Letztes fällt — 

Sieh, wie an der Ewigkeiten Saume 

Ueber jedem ird’schen Freudentraume 
Unser Bund die Probe hält!! — 


G., den 15. August 1843. 


Verlo dungs Anzelgen. 
Louiſe Reimann, 
Ernſt Nöhren, 

empfehlen ſich als Verlobte. 


Schoͤnau und Nicklausdorf, den 12. Auguſt 1843, 


Die Verlobung unſeter Tochter Julie mit dem hieſi⸗ 
gen Kaufmann Herrn Günther Merker, deehren wir 
uns Verwandten und Freunden hiermit, ſtatt befonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Landshut, den 14. Auguſt 1843. 0 

Weber und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Julie Weber, 
Günther Merker. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 

Mit tieſem Schmerze zeige ich hierdurch allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an, daß mein Mann, der penf. 
Steuerauffeher Karl Friedrich Wenke, nach halbjäh⸗ 
rigem Leiden an der Waſſerſucht, am 6. Auguſt ſanft und 
felig entſchlofen, und am 9. d. Mts. feierlichſt beerdigt 
worden iſt. 

Der 4 zahlreichen Grabebegleitung, beſonders ber Eines 
Wohllöblichen Jüger⸗Corps hierſelbſt, welches vorzugsweiſe 
dieſe Feier zu erhöhen ſuchte, ſage ich hiermit meinen in: 
nigften Dank. Liebenthal, den 13. Auguſt 1843. 

' Die hinterlaſſene Wirtwe, 


 WBerfpäter.) 2 

Am 30. Juli c., früh 8 Uhr, ging in Poiſchwitz nach langem, 
ſchwrrem Kampfe, zuletzt jedoch ſanft einſchlafend, in die 
bimmliſche Heimath zur ewigen Ruhe ein, unſer geliebter 
Gatte, Vater⸗, Groß- und Schwiegervater, Herr Fried⸗ 
rich Samuel Kerber, ſcüher Gerichts ſcholz 1c. in Rama 
mers waldau, in dem Alter von 51 Jahren 6 Monaten. 

Mit ſchmerzlich betrübtem Herzen zeiget dieſes feinen 
den zur ſtillen Theilnahme, ſtatt deſonderer Meldung, hiers 
durch ergebenſt an: 5 

der Schullehrer Borrmann, als Schwiegerſohn, 
im Namen der Hinterloſſenen. 
Herzogswaldau, den 3. Auguſt 1843. 
Natur merkwürdiges. 

Im Garten des Steinſetzer Möhrig zu Kunnersdorf bei Hirſch⸗ 
berg ſtehet jetzt erſt ein Apfelbaum im völligen Blüthenflor. — 
Ebenſo blühen erſt jetzt einige andere Baume, worunter ein Apfel⸗ 
baum, der nebſt Früchten auch Bluͤthen dat, im Garten des Gaſt⸗ 
baus biſitzers der Stadt London, Herrn Tb. Berger zu Warmbrunn. 


5 Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Hr. Prem.⸗Lieut. Derzewski, a. Poſen. — Hr. General⸗Major 
Breſe mit Frau, a. Berlin. — Hr. v. Lekſipckt, penſ. Landrath, 
a. Poſen. — Bleichbeſ. Krauſe, a. Rochlitz. — Hr. v. Drweskl, 
a. Baborowko. — Verw. Frau Kretſchmer Kloſe nebſt Tochter, 
a. Breslau. — Hr. Kaufm. Sondersleben, a. kei — Hr. 
Juſtiz⸗Commiſſ. Steinmetz mit Frau, Sohn und Schweſter, a. 
Sprottau. — Fran Tiſchler Glock mit Tochter, a. Breslau. — 
Verw. Frau Schmidt, a. Stonsdorf. — Frau Seeretair Magalle 
nebſt Schweſter, Fraͤul. Aug. Hoffmann; Frau Kaufm. Frenkel 
nebſt Tochter; fämmtl. a. Breslau. — Hr. Kaufm. C. W. Conrad, 
a. Goldberg. — Hr. Moͤbelfabrik. Fritſche, a. Liegnitz. — Frau 
Gaſtwirth Zoſel, a. Hirſchberg. — Frau Menzel, a. Kunnersd. — 
Hr. J. Markiewicz mit Frau u. Familie, a. Krotoczin. — Hr. 
Dr. Schrader, a. Stendal. — Mad. Freeſe mit Tochter, a. 
Viebikow. — Hr. Poſt⸗Exp. Jäckel mit Frau, a. Wollſtein. — 
Hr. Uhrm. Schweitzer, a. Breslau, — Hr. Wirtbſchaſts⸗Inſp. 
Wannovius, a. Ragnit. — Hr. Tapeziermſtr. Kareski, a. Poſen.— 
Frau Brauereibeſ. Kallert, a. Hanau. — Fraͤul. Ida Merkel; 
Hr. Baͤckergewerks⸗Aelt. Ludewig; beide a, Breslau. — Adolph 
Scholz, a. Rohnſtock. — Frau Is mer nebſt Tochter, a. Neuſalz. — 
Malwine Kaumann, a. Görlitz — Hr. Gutsbeſ. v. Siemandi, 
a. Rakniadi. — Hr. Oberamtm. Köbler, a. Jonas berg. — Hr. 
Wundarzt Brendel nebſt Frau, a. Löwenberg. — Hr. Malor 
Igel, a. Breslau. — Frau Gutsbeſ. Bille; Hr. Gutsbef. Brie⸗ 
inski nebſt Schweſter u. Bruder; ſämmtl. a. Grodziske. — Frau 

rauntweinbr. Hentſchel, a. Breslau. — Hr. Kaufm. 85 ius⸗ 
berg, a. Oppeln. — Frau Kaufm. Mohr; Hr. Dr. Henſchel 
nebſt Frau; fämmtl. a. Breslau. — Hr. Partic. Gebhardt a. 
Sorau, — Frau Juſtitiar. Eckerkunſt, a. Breslau. — Fran 
v. Kamien ska, a. Prapſtanki. — Fräul. v. Brodnicka, a. Wil⸗ 
5 — N ; u. mit 5 ee Er 2 

erſt v. Proſch, geb. Freiin v. Diebitſch, a. Li Hr. 
Tuchfabrik. Schönberner, a. Steinau. — Hr. Hauebofmeifter 
Werner, a. Trachenberg. — Hr. Juſtizrath Treutler, a. Glogau. — 
Hr. Partic. Guttmann mit Familie, a. Warſchau. — Hr. Färber 
Trogiſch, a. Schweiduitz. — St: Gaſtwirth Thomas; Frau A. 
N. Raute; beide a. Groß⸗Tſchirnau. 

Der Numerus der dritten Klaſſe beiduft Ah bis incl. 13. Augus 
auf 271 Perfonen. 


— 
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Kirchen „Nachrichten. 


wirt Scholz, eine T., Auguſte Pauline. — Da 9. Frau 


\ Geſtotben. N 

Hirſchberg: Den 7. Auguſt. Wittwe Jobaune Eleonore 
Kunzendorf, geb. Pantack, 63 J. IM. — Den 10. Frau 
Kaulm. Johanna Lorenz, geb. Mitfeel, 65 J. 9. M. — Den 13. 
Auguſte Anna, Tochter des Riemermſtr. Hru. Miller, 7 M. 17 T. 

Greiffenderg. Den 7. Auguſt. Heinrich Oswald, Sohn 


des Fleiſchermſtr. Schubert, 1 J. 3 M. — Den 8. Marle Loulſe, 


Tochter des Weber Paul, 25 J. 


Wegen Mangel an Raum folgen die fehlenden Kirchen⸗ 
Nachrichten in nächſter Nummer. 
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Literariſches. 
Bei C. W. J. Krahn in Hlrſchberg iſt zu haben: 


Die Herrſchaft Erdmannsdorf im Rieſen⸗ 


Gebirge, hiſtoriſch dargeſtellt von J. G. Thomas. 
Nebſt einer Anſicht der Kirche; 8. 77 Seiten. 7½ Sgr. 


Bei A. Waldow in Hirſchberg, Bürgel in Schmiedeberg, 
Hoffmann in Landeshut, Neumann in Geeiffenderg, 
und Thamm in Goldberg iſt zu haben: 

Der Reiſende im Sudeten-Gebirge. 

N Ein Wegwelſer 


für Eufts und Bade⸗Reiſende durch die intereſſanteſten Par: 
tieen des Rieſen⸗, Hochwald⸗ und Gla get Bienen, 


. Nebſt einem Anhange: 
Die Schleſiſchen @ifenbahnen. 
Mit einer Spezlalkarte der Sudeten, v. B. Neuſtädt. 1843. 
Preis: geb. 22 ½ Sgr. 


Herabgeſetzter Preis! 
Bon der bekanntlich vorzüglich ſchön, zu St. Petersburg in 
fer geſtochenen Halb⸗Plan⸗Karte des Gebirges von der 
Landskron in der Ober⸗Lauſitz bis zum Hundsrück in Mähren, 
mit Inbegriff der Gegend zwiſchen der Elbe und Aupe, des 


Zodten⸗ Gebirges und des Grätzberges bis zur Oder von Leu⸗ 

dus dis Breslau, in 9 Blättern, vom ruſſiſch k. k. Obrſſten, 

Ritter, Freiherrn K. F. W. Diebitſch I. find noch eine An⸗ 

zahl Exemplare voträthig, und iſt das Exemplar zu 2 Thlr. 

= er (früher 5 Thlr.) zu bekommen in der Expedition des 
oten. 


Theater in Warmbrunn. 
— 

Heute, Donnerſtag, den 17.: Der Fabrikant. Schau⸗ 
9 von Devrient. Havelin: Herr Faller, vom 

heater zu Teplitz als Gaſt. Cantal: Herr Keller, vom 
Stadttheater zu Kiel. Den Beſchluß macht: Sie ſchrei dt 
an ſich feldft. Luſtſpiel in Akt, von Holtel. Freitag, den 
18.: kein Schauſpiel. Sonnabend, den 20.: Marie oder 
die Tochter des Regiments. Komiſche Oper in 2 Akten, 
Muſik von Donizetti. Sonntag, den 21.: Der Liebestrank. 
Große Oper in 2 Akten. Muſik von Donizetti. Montag, den 
22.: Der Sohn der Wilduiß. Schauſpiel in 5 Akten, 
von Halm. Dienſtag, den 23., zum Erſtenmale: Die Toch⸗ 
ter Figaros. Luſtſpiel ind Akten, von Bornſtein. Mitt 
woch, den 24.: Einen Jux will er ſich machen. Poſſe 
in 4 Akten, von Neſtroy. 
Emilie Faller, Schauſpiel⸗ Unternehmerin, 


Kunſt⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel und reſp. Publiko deehren wir uns erges 
benft amuzeigen, daß Donnerſtag den 17., Nachmfe⸗ 
305 3 Uher, die erſte Vorſtellung auf dem Schützen⸗ 

lane 2 x - 
in der höhern Reitkunſt wie auch 

8 antomimen 
ſtattfindet. Das Nähere werden die Zettel beſagen. 


Die Familie Terzy. 


An f r uf 

Zur Feier der Erinnerung an die Schlacht an der Katzbach werden alle Kameraden 
jeden Grades hieſigen Ortes, fo wie auch die Kameraden aus den benachbarten Ortſchaf⸗ 
ten, welche ſich dem Feſte anſchließen wollen, zur Theilnahme an demſelben eingeladen. 
Der Feſtplatz iſt in der Nähe des Hornig' ſchen Kaffeehauſes am Cavalierberge. Die 
Meldungen, ſchriftlich oder muͤndlich, geſchehen bis zum 21. d. Mts., bis Mittags 12 
Uhr, bei dem Hauptmann Thielemann, von auswärtigen Ortſchaften aber in der Ges 
ſammtzahl durch ihre reſp. Führer. Auch Nicht⸗Militairs werden als Theilnehmer herz⸗ 
lich willkommen ſein. Der Beitrag zur Deckung der Koſten für Lagerbeduͤrfniſſe, Muſik, 
Feuerwerk ꝛc. wird für jeden der Herren Theilnehmer auf fünf Silbergroſchen feſtgeſetzt, 
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5 5 a 8 | 
zur dreißigjährigen Erinnerungsfeier der Schlacht an der Katzbach 


Kameraden! 

Als im Jahre 1838 die fünfe und zwanzigjährige Erinnerungsfeier der Schlacht an der Katzbach auf dem 
Grbbitzberge feſtlich begangen wurde, faßten die Feitenden den Beſchluß: 
das Andenken an dieſen denkwürdigen Sieg feſtzuhalten und von fünf zu fünf Jahren zu erneuern, reſp. den Sonntag 
Ki 50 50 Auguſt des betreffenden Jahres ſich wieder in gleicher Abſicht auf der Groͤditzburg zu vereinigen bis auf 
die letzten Dreie. N ’ 

Seit jenem Beſchluſſe find nunmehr 5 Jahre verfloffen und allgemein hat ſich der Wunſch ausgefprochen: 
diesmal um fo weniger von jenem Beſchluſſe abzugehen, als gleichzeitig in dieſem Jahre und zwar am 26. d. Mis. 
noch eine zweite Erinnerungsfeier auf dem Schlachtſelde ſeldſt ſtattfinden wird. Demzufolge laden wir die geehrten 
Herren Kameraden zu obengenanntem Feſte hierdurch unter folgenden Bemerkungen ergebenſt ein: > 

1., Da ein Koſtenüberſchlag ſich zur Zeit noch nicht genau machen läßt, fo wird die Beiſteuer zu dem Feſte für 
Eſſen, Muſik, Liederdruck und Kanonenfhläge vorläufig und bis auf genaue Rechnungslegung auf 2 Taler für 
jeden Theilnehmer feſtgeſetzt. 

2. Dieſe 2 Thaler find ſofort bei Eintragung des Namens in die Subſcriptionsliſte zu entrichten. 

3. Das Rendez-vous iſt den 27. d. Mis. früh um 8 Uhr in dem Kretſcham am Fuße des Gröoͤditzberges. 

4, Die Subſeriptionsliſten werden unfehlbar den 16. d. Mis. gefchlofen und koͤnnen fpͤͤtere Anmeldungen wenig⸗ 
ſtens von den Unterzeichneten nicht mehr berüͤckſichtiget werden. 5 

Breslau, den 8. Auguſt 1843. f 


ulee, Warnke, Zimmer, 
Pr.⸗Lieutenant a. D. u. Pr. »Lutenant a. D, Pr.⸗ Lieutenant a. D. u. 
Kaͤmwe tei⸗Hauptkaſſen⸗Mendant. u. Stadtrath. Mechnungsrath. 


Mit Bezugnahme auf vorfteheftbe Einladung zeige ich hiermit an, daß ſewobl hierſelbſt im Gaſtbofe „zum 
Kronprinz,“ als auch in meiner Reftauration auf dem Gröditberge Subſcriptionsliſten bereit liegen. Die jenigen, 
welche an dem Feſte Theil zu nehmen wünſchen, erſuche ich hiermit ergebenſt, ihre biesfallfige definitive Erklärung bis 
ſpaͤteſtens den 20. d. Mis. an mich gelangen zu laſſen. a 
Bunzlau, den 10. Auguſt 1843, Heldmeper, Gaſtwirtd. 

CCC Sam 
Amtliche und Privat Anzeigen. 
R 

Bekanntmachung. Das Amt des hieſigen Stadt⸗ Offner Ar ref. 
Hauptkaſſen⸗Rendanten, mit welchem ein jährliche? fipirteg Madden über 1 Giadhrn des aeg Hlelch r 
Gehalt von 490 Thalern verbunden iR, ſoll anderweitſg deß⸗ meſſiers Tſcheutſcher hierſeldſt per Decretum vom 23. Juli 
nitlo deſetzt werden. Quallſt irte Kaſſen⸗ Beamte, welche (. der Concurs eröffnet worden iR, werden Alle und Feder, 
eine Kaution von dreitaufend Thalern erlegen können, wollen welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Gele, Sachen, 
ſich mnerhald 8 Togen dei uns N melden Effecten oder Brlefſchaſten hinter ſich haben, aufgefordert, dem 
Hirſchberg, den 16. au . unterzeichneten Gericht davon Anzeige zu machen und die Gel⸗ 
Der agırhras der oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden 


—— — 
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Rechte, in das gerichtliche Depofitum abzuliefern. Jede diefer 
Aufforderung zuwider erfolgte Zahlung oder Verabfolgung, 
wird für nicht geſchehen erachtet, und zum Beften der Mafle 
anderwelt I e werden. Sollte der Inhaber ſolcher 
Gelder oder Sachen diefelben verſchweigen und zurückhalten, 
fo wird derſelbe noch außerdem alles feines daran habenden 
Unterpfands und anderen Rechts für verluſtig erklärt werden. 
Hirſchberg den 7. Auguſt 1843. 


Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Windmuͤhlen-Anlage. 


Oer Waſſermüller Joſeph Hausknecht zu Hennersdorf 
beabſichtigt, auf ſeinem eigenen Terrain u ri Wind: 
mühle nach holländiſcher Art, mit Einem Mahl: und Einem 
Spitzgange verſehen, zu erbauen. 

In Gemäsheit der hohen Miniſterial⸗Verordnung vom 
30. November 1841 wird von dieſem Vorhaben öffentliche 
Mittheilung gemacht und zur Anbringung etwaniger Wider⸗ 
ſpruchs rechte eine achtwöchentlichepräcluſwwiſche Friſt, von 

ute an gerechnet, mit dem Bemerken feſtgeſetzt, daß nach 

lauf biefer Zeit die Coneeſſion höheren Orts nachgeſucht 
werden wird. Laudan, den 20. Juli 1843. 
Der Königliche Landrath. 
gez. v. Uechtreltz. 


NMNothwendiger Verkauf. 
Königliches Land» und Stadt: Bericht. 
Naumburg am Dueis, den 7. Juli 1843. 
Es ſollen folgende, zum Rachlaſſe des Gaſtwirths Franz 
Felt ſch hierſeldſt gehörige Grundſtücke: 
1, der Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe nebſt Zubehör, wozu eine Wieſe und ſiebentehalb 
Gebraue Bier gehören, Vol. II. Pag. 606 des ſtädtiſchen Hy⸗ 
potheken⸗Buches verzeichnet und abgeſchätzt, zu Folge der, 
mebft Hypothekenſchein in der Reglſtratur des Gerichts eins 
zuſehenden Taxe, auf 2251 Rt. 15 Sgr. 9 Pf., 

2. eine am 2 Orte verzeichnete und zu Folge der an⸗ 

efübrten Taxe auf 155 Rthlr. 3 Wieſe, 

3, ein Vol. III. Pag. 108 des Hypothekenbuchs der Drelruth⸗ 
Aeckrr verzeichnete® und zu Folge der angeführten Taxe auf 
54 Nitr. 1 Sgr. 8 Pf. gewürdigtes Dreiruth⸗ Ackerſtück, 

4. ein Bol. IV. Pag. 1401 am angeführten Orte verzelchnetes, 
und zu Folge der beſagten Taxe auf 57 Rei, 15 Sgr. ge⸗ 
würdigtes Ackerſtück, 

B. ein eben daſeldſt mit den Worten: „eine Viertel⸗Schener 
vor dem Herzogswaldauer Thore“ verzeichneter und auf 37 
Miblr. 3 Sgr. 9 Pf. geſchätzter Antheil an einer Schtune 
im Termine am 23. October a. c., Vormittags 


11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Erbthellungshalber ſubhaſtirt 
werden, main Kaufuflır ein: und die, Ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten eingetragenen Gläubiger: der ehemalige Gaſt⸗ 
wirth Joſeph Junge und der Paſtor Puſchmann, früher 
in Gießmannsdorf, oder deren Erben hlerdurch vorgeladen 


4 
720 


4 


Bekanntmachung. Die zum Schloſſer Joſeph 
Wondraſcheck' ſchen Nachlaſſe gehörigen Effekten, deſte⸗ 
hend in Hausgeräthe, Betten und Kleidungsſtücken, deſon⸗ 
ders aber in Schloſſerhandwerkszeuge, ſollen am 

29. Auguſt a. c., Vormittags um 10 Uhr 
und folgenden Tag, im Sterbehauſe Nro. 21 hierſelbſt meiſt⸗ 
dietend gegen baare Zahlung verſteigert werden. Kaufluſtige 
werden hlerzu eingeladen. Liebau, am 20. Juli 1843. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. Kube. 


Ediktal⸗ Citation. i 

Ueber den Nachlaß des am 26, Februar d. J. verſtorbenen 
Bauergutsbeſitzers Johann Gottfried Günther zu Nieder⸗ 
Berbisdorf iſt von uns erbfchaftlicher Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Alle, welche Anſprüche an den Verftorbe- 
nen zu haben meinen, werden hierdurch vorgeladen in dem auf 

den 30. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 

angeſetzten Termine in dem herrſchaftlichen Schloffe zu Nies 
ders Berbisdorf zu erſcheinen, ihre Forderungen anzuzeigen, 
die etwaigen Vorzugs rechte anzuführen und ihre Beweis mittel 
deſtimmt anzugeben, bie etwa über die ſe Forderungen in ihrem 
Beſitz befindlichen Schriften aber beizubringen, Die Aus: 
bleibenden werden aller Ihrer Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ihren Forderungen nur an das, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch orig bleiben 
möchte, verwieſen werden. Zu demfelben Termine werden 
zugleich alle die, welche an das nachſtehende, bel dem zu dieſem 
Nachlaſſe gehörenden, fub Nr. 64 zu Nieder Berbisdorf de⸗ 
legenen Bauergute haftende Intabulat: 

„100 Rthir. George Opitz, laut Acta vol. VII pag. 105, 

unterm 9. Januar 1767 feines verftorbenen Weides Erben 

accorditt“ = 
und an das etwa dariiber ausgeſtellte Inſtrument als Elgen⸗ 
thümer, Geffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs inhaber 
Anſprüche zu haben meinen, hlerdurch mit der Aufforderung 
vorgeladen, ihre Anſprüche anzumelden und nachzuwelſen. 
Beiunterlaffener Anmeldung werden fie mit ihren Anſprüchen 
an das Inſtrument präcludirt, daſſelbe wird für amortifirt 
und das u 2 a die jetzigen und u en Be⸗ 

er jenes Bauerguts als getilgt n und im othe⸗ 
Ber nden. getilgt ange ſeht ypoth 

Hirſchderg den 25. Mai 1843. 


Das Gerichts⸗Amt der Berbis dorfer 942 
ru 


Noth wendiger Verkauf. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Tzſchocha. 
Die ſud Nro. 104 in Rengersdorf am Queis gelegene, zum 
Nachlaſſe des verſtordenen Fleiſcher Ernſt Gottlob Men: 
zel gehörige Häuslerſtelle mit 3 Scheffel 14 Metzen Preuß. 
Maas Land, abgefchägt auf 395 Thlr. 16 Sgr. zu Felge der 
nebſt Hppothekenfchein in der Expedition des Zuftitiarti in San⸗ 
ban einzuſehenden Taxt foll 
den 13. Novbr. 1843, Vormittags 10 uhr, 
in der Gerichtzamts⸗Kanzlel zu Tiſchocha pez 1 
A nik. 


— — num 


Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gräflich zu Stolderg'ſches Gerichts Amt 
von Jannowitz. 

Der ſub Nr. 33 zu Waltersdorf, Kreis Schönau, belegene, 
den Chriftion Ehrenfried Friebe ſchen Erben gehörige Gar⸗ 
ten, abgeſchätzt auf 508 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., zu Folge der, 
nebft Hppothekenſchein und Bedingungen, in der Regiſtratut 
abu gender ſoll 

am 29. November c., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Jannowitz ubhaftirt werden. 


Subhaſtations - Anzeige. 

Das ſub Nr. 20 zu Schwarzwaldau ne Freihaus, 
in welchem zeither die Gaſtwirthſchaft erercirt worden, auf 
1300 Rthlr. gerichtlich abgefhäst, ſoll den 

11. October 1843, Vormittags 11 uhr, 
an orbentliher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen, Landeshut den 25, Juni 1843, 
Freiherrlich von Zedlitz'ſches Gerichts⸗Amt der 
Heerſchaft Schwarzwaldau. Speck. 


Bekanntmachung. Die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft des am 24. October 1842 are ottlieb 
Belfer, vormaligen Beſitzers des Bauerguts No. 13. zu He⸗ 
elſchdorf, wird, zufolge des 9. 137, Tit. 17, Th. 1. des Allg. 
L. R. hierdurch bekannt gemacht. 

Hermsdorf u. K., den 29. Jull 1843. 

Gräflich Schaffgotſch Standes herrliches Gericht. 
— ——— 


4 1 n = Anzeigen. 
uf den 27. Auguſt Nachmittags 2 Uhr follen in der Be 
hauſung des hieſigen, ere deneg Bauer Ehrenfried 5 
er mehrere Wagen, worunter ein ſtarker Voßig⸗ und ein 
anz neuer, er Plauenwagen befindlich, ſo wie einige 
„ e verkauft werden. Auswaͤrtige 
du geladen. Der Zuſchlag erſolgt aber 
nur gegen baare Bezahlung. Bis ee b 
Boderröhrsdorf, den 14. Auguſt 1843. 
A 1 ton, 

Den 21. d. M. von früh 9 Uhr an und folgende - 
den im deutſchen Haufe Nro. 339 die FRA * cen 
Nachlaß ⸗ Sachen, deſtehend in Gold, Silber, Porzellan, 
Gläſer, Kupfergefhter, Kleider, Wäſche, Betten, Möbel 
und Hausgeräthe, einem Billard mit Bällen und Queues 
835 Flaſchen, verſchiedene gute franzöſiſche und Rheinweine / 
gegen baare Zahlung öffentlich verfteigert, 3 

Schmiedeberg, den 2. Auguſt 1843. 72 
Der gerichtliche Auctions: Commiffariug Hülfe. 

SE iR TE a 2 
Dien 20. Auguſt e., von 7 Uhr Vormittags an, follen 
dem Gebauerſchen Gute No. 10 zu Heriſchdorf mehrere a 
cellen Aecker und Wieſen an den Meiſt⸗ und Beftbietenden 
verpachtet werden; wozu Pachtluftige und zahlungsſähige hier⸗ 
mit eingeladen werden. Schulz. 


Auf den 20. Auguſt c., Nachmittags um 3 Uhr, follen bei 
der hieſigen herrſchaftlichen Brauerwohnung zwei zwelſpännige, 
zwar gebrauchte, aber noch in gutem Zuſtande ſich deſindliche 
Wagen, als: ein Plauen⸗ und Foßigwagen, gegen baldige Be⸗ 
zahlung öffentlich verſteigert werden, wozu zahlungs fähige 
Kaufluſtige hierdurch einladet 

Neu⸗Kemnitz den 9. Auguſt 1843. 
Das Dorfgericht. 


Su derpacht en. 
In Altwaſſer 
wird die feit vielen Jahren beſtehende, ſehr vorthellhaft gele⸗ 
gene Bäderet zum 1. Oktoder d. J. pachtlos. Darauf re⸗ 
flektirende Bäcker, welche auch in feiner Waare geübt find, 
St das Nähere dei dem Kaufmann Franz Herzog 
da «lb . 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
IMM A elle 
Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. * 
Die Sammelper iode für das Jahr 1843 erreicht mit 
N dem 2. September d. J. ihre Eadſchaft, von welchem 
* Tage ab bis zum volligen Abſchluß der Jahresgeſell⸗ N 
& ſchaft 1843, d. i. der 2. November a. c., ein Aufgeld 
von 6 Pf. pro Thaler erforderlich iſt. $ 
Vollſtaͤndige und unvollſtaͤndige Einlagen, fo wie 
* Nachtragszahlungen werden täglich bei der unterzeich⸗ 
% neten Agentur angenommen, und der 4. Rechenſchafts⸗ 
bericht, welcher eine deutliche Ueberſicht von der Beſchaf⸗ 
fenheit und der Aschtheit der Anſtalt feit ihrem Entſte⸗ 
32 hen bis zum Ende des Jahres 1842 gewährt, unent⸗ 
* geldlich ausgegeben. Hirſchberg, im Auguſt 1843, 
x Die Spezial⸗Agentut. 
u Abraham Schleſinger. 
NN NN MN NL NN MN MMM 
Unter dankbarer Anerkennung der gütigen Thellnahme, 
welche mir bei dem mich und meine Kinder betroffenen, harten 
Familienunglück vielſeitig zu erkennen gegeben wurde, warne 
ich andererſeſts vor fernerer Verbreitung der lügenhaften, mich 
tief ſchmerzenden Behauptung, als hätte ich Gegenſtände des 
Nachlaſſes meines Mannes verheimlicht oder entfernt, indem 
es meine Ehre fordert, Jeden ſoſort zu verklagen, der ſich noch 
ferner dergleichen verletzende Bemerkungen erlauben ſollte. 
Wittwe Tſchentſcher. 
Hirſchberg, den 15. Auguſt 1843. 8 


Nachdem von Seiten der Vorſteher der Ketſchdorfer Ster⸗ 
bekaſſe ein neuer Begraͤbniß⸗Verein unter dem Namen: 

„Sterbekaſſe des Schönauer Kreiſes“ 
gebildet worden, und die abgefaßten Statuten unterm Aten 
Juli c. die hohe Oberpräfidial: Genehmigung erhalten haben, 
fo bringe ich dies hiermit zur Kenntniß des Publikums, mit 
dem Wunſche, daß die zur Begründung des Vereins erfor: 
derliche Zahl von 560 Mitgliedern recht bald erreicht ſeyn 
möge, damit der Verein ins Leben treten könne. 

Die erſte Aufnahme in die Geſellſchaft findet vom 25ſten 


2 
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bis incl. 60ſten Lebensjahre ſtatt. Sobald die erſte Zahl 
von 560 Mitgliedern erreicht ſeyn wird, dürfen ſpaͤter ſich mel⸗ 
dende Mitglieder bei der wirklichen Aufnahme nicht über 50 
Jahre alt ſeyn. Das Eintrittsgeld betragt 7%, Sgr. und 
Beitrag bei jedem Sterbefalle 2½ Sgr. Die Be graͤbniß⸗ 
Prämie befteht, wenn der Todesfall im erſten Jahre des Ein⸗ 
tritts in die Geſellſchaft erfolgt, aus Zwanzig Reichsthalern, 
im zweiten Jahre aus Dreißig Reichsthalern, und im dritten 
Jahre und fpäter aus Vierzig Reichsthalern Courant. 

Darauf Reflectirende wollen ſich gefaͤll gſt an einen der ih⸗ 

nen zunaͤchſt wohnenden, hier namentlich aufgeführten Herren 
Vorſteher der Ketſchdorfer Sterbekaſſe, und zwar: 

1) Herrn Paſtor Horter, Hochwuͤrden zu Ludwigsdorf, 

2) Buchbindermeiſter Hayn zu Schoͤnau, 

3) Buͤrger Frieſe zu Hirſchberg, 

4) Gerichtsſchreiber Schon waͤlder zu Berbisdorf, 


5) Herrn Gerichts ſchreiber Stumpe zu Seiffersdorf, 
6) Cͤbirurgengehuͤlfen Kloſe zu Ketſchdorf, 
7) Sttellbeſitzer Klein zu Stteckenbach, 

8) Stell ſeſitzer Haſelbach zu Altenberg, 

9) „ Stellbeſitzer Tſchentſcher zu Kauffung, 
10) „ Freihaͤusler Kloſe zu Tiefhartmannsdorf, 
11) Freihaͤusler Ruͤffer zu Cammerswaldau, 


wenden. Berbisdorf, den 14. Auguſt 1843. 
N Schoͤn walder, Rendant. 


Empfehlung. 
Nachdem ich nunmehr meinen Gaſthof 
um ſchwarzen Adler vor dem Burgthore 
ierſelbſt in den Stand geſetzt, nament⸗ 
lich aber die Zimmer auf das Bequemſte 
und Eleganteſte eingerichtet habe, em⸗ 
n den erſteren wiederholt den ge⸗ 
ehrten Fremden und Durchreiſenden, in⸗ 
dem ich die reellſte und prompteſte Auf⸗ 
wartung verſpreche. 

Hirſchberg, den 14. Auguſt 1843. 

Der Gaſthofsbeſitzer Maultzſch. 


—— ne 
Aufträge auf alle Arten lithographiſcher Ar⸗ 
beite x 1 fe dieß in Scheift oder r 85 1 
lithographiſche Anſtalt von Karl Klein 
in Hirſchber 
nehmen die Herren Rudolph Tietze in Löwenberg, E. Ru⸗ 
dolph in Landeshut und Puſchm ann in Greiſfenberg an, 
und liegen bei denfelben Proben zur Anſicht vor. 
Wechſel, Anweiſung, Quittungen, Rechnungen, Fracht⸗ 
briefe, Kiage⸗Formulare und gummirte Etiketten find bei den⸗ 
felben vorräthig. ö 


Dankſag ung 
Aurn benfenigen edlen Menſchenfteunden, fo wie auch den 
von Auswärts zur Hülſe & ſchnell herbeigeeilten anweſenden 
keſpektlden und geehrten Spritzenmannſchaften, welche uns 


2 ur g 

mit ihrer fo thaͤtigen Hülfe bei dem am 24. v. M. ſtattgehab⸗ 
ten Brande in Ober⸗Warmbrunn unterſtützt haben: ſo daß 
die Welter⸗Verbreltung des Feuers dadurch gehindert wurde, 
fagen wir unſern berzlichſten und innigſten Dank, mit der 
Bitte zu Gott, daß er jeden Menſchen vor ſolchem Unglück 
bewahren möge. Warmdrunn, den 8. Auguſt 1843, 

Die Ortsgerichte. 


c 
Allen den verehrten Freunden und Gönnern, welche unſere 
theure Gattin, Mutter und Schwiegermutter zu ihrer Ru⸗ 
heftätte begleiteten, ſagen wir den herzlichſten Dank. 
Lorenz fen. und Familie. 


Meine Niederlaffung hierſeldſt als praktiſcher Arzt und 
Wundarzt beehre ich mich zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Loͤwenberg, den 5, Auguſt 1843. 

Dr. Th. Anderſeck. 
N Anzeige. 

In folgenden Gegenſtänden wied Unterricht ettheilt, als: 
Kunſt⸗ und Aecht⸗Waſchen aller ne Krepp, 
re Ge Bänder, Glagse⸗Handſchuh, Umſchlage⸗ 

ücher u. ſ. w. 

Vertilgung von Theer⸗ Fett⸗, Schmutz u. Moder⸗Flecken. 

Im chönfärben von Atlas, Flor, Krepp, Bändern und 


üchern. 

Dieſes Alles wird in 4 dis 6 Stunden erlernt, wie es durch 
Zeugniſſe von Hamburg, Düſſeldorf, Schmweldnig, Reihen: 
bach und reſp. hieſiger Badegäſte bemiefen wird. 

Zu erfragen beim Schuhmachermeiſter Herrn Rößel am 
Kränzelmarkte, No. 250 in Warmbrunn. 


Nach dem Tode des hier verftorbenen Hrn. Senator Franz 
Hacker, iſt dem Unterzeichneten das Brillen⸗Lager von der 
Königl. privil. optiſchen Induſtrie⸗Anſtalt zu Rathenow über: 
geben worden. . 

Beſagte Anſtalt, deren Fabrikat ſich eben fo ſehr durch ihre 
kunſtgemäße von den berühmteſten Augenärzten öffentlich be: 
kundete Vollendung, als durch äußerſt billige Preife aus: 
zeichnet, hat mich durch ein gehörig aſſortirtes Lager in den 
Stand geſetzt, allen Anforderungen zu den Fabrikpreiſen zu 
genügen und ich erſuche ein geehrtes Publikum, mich bei vor⸗ 
kommenden Fällen mit geneigten Aufträgen zu beehren. 

Frledeberg a. Q., den 7. Auguſt 1843. 

C. G. Nerger, Horndrechsler. 
. NANA 


* Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum 

W mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mich hier als x 
Mechanikus etablirt habe. Ich fertige alle ſilberne, *. 
m neuſilberne, vergoldete und Galanterie: Arbeiten, fo — 
I wie für die Herren Aerzte alle chirurgiſchen Inſtru⸗ 1 
25 mente, werde auch die kleinſten Reparaturen aufs 
3 Schneliſte fertigen. Ich bitte um recht viele Aufträge, . 
& wo ich nicht ermangeln werde, prompte Bedienung x 
W und billige Preiſe zu ſtellen. : * 
Meine Wohnung ift Stockgaſſe im Hauſe des Herrn & 
m Thater. H. Kertſcher aus Breslau. F 
ERERERHEFFRRERREREHERTERHREN 
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Aachener und Muͤnchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
begründet auf Drei Millionen Thaler Kapital⸗Garantie. 
Der hochlöͤbliche Engere Ausſchuß der Schleſiſchen Landſchaft hat bekanntlich unterm 26 ſten April 1842 einen Ver: 
trag mit der Aachener und Muͤnchener Feuer⸗Vetſicherungs⸗Geſellſchaft unter andern dahin abgeſchloſſen, daß von den 
Prämien der von der Geſellſchaft geſchloſſenen Mobiliarverſicherungen der Dominien den Letzteren ein Antheil an dem 
balben Gewinne der Geſellſchaft zu Gute gehen, jedoch mindeſtens 15 % der Prämie betragen und event. durch Verloo⸗ 
fung feſtgeſtellt werden ſelle. Nachdem nun die Geſellſchaft die Summe von 1291 Rthlr. 1 Sgr. uͤberwieſen hat, 
iſt dieſelbe von der Hochloͤblichen General⸗Landſchafts⸗Direction unter ſämmtliche im Jahre 1842 verſichette Dominien 
verloolt worden, und es kommen danach 223 Dominien mit 15 % ihrer vorjaͤhrigen Prämie zur Erhebung. Letztere 
geſchieht vertrags maͤßig nur durch Anrechnung auf die im Jahre 1843 zu zahlende Prämie, woruͤber die Herren 
Perzipienten nähere Nachricht erhalten werden. Die übrigen Hochloͤblichen Dominien nehmen an der 
näch ſten Verlooſung Theil. Im Juli 1843. 
Im Auftrage der Direction: 


Die Maupt- Agenturen. 
G. E. Landeck in Breslau. Landrath Kober in Loßwitz bei Wohlau. 


Zur Annahme von landwirthſchaftlichen Verſicherungen empfiehlt ſich 


Penſions- und Unterrichts⸗Anzeige. 

Denjenigen Eltern und Vormündern, welche gefonnen find 
ihte Pfleglinge in Penſion und Erziehung zu geben, zeigt ich hier: 
mit ergebenſt an, daß ich den Unterricht in allen feinen weibli⸗ 
chen Arbeiten wie bisherfortſetze, und jederzeit berelt bin Töchter 
gebildeter Eltern in Penſion und Unterweiſung zu nehmen; 
mit dem Bemerken „daß vom 1. September bei mir ein neuer 
Lehrcurſus im Zeichnen und Maaßnehmen zu Damenkleidern 
für erwachſene Mädchen beginnt, fo wie ich auch von dieſer Zeit 
an Privatſtunden im Flügelſpielen, in der Sammtblumen⸗ 
und Seldenſtickerel, Haardlumenverfertigen, Perlenhäkeln, 
Plüſcharbeit, Rahmenſticken in Gold und Seide ertheilen 
werde. Hierauf Achtende werden die Güte haben ſich an mich 


zu wenden. Langenſtraße No. 314. 


Schweidnitz den 10. Auguſt 1843, 
Aug. Charl. Schunke, Mädchenlehrerin. 


Neues Etablifſement. 

Mein Etadliſſement, keſtehend: im Gin: und Ber: 
kauf von rohen Leder ⸗Sorten aller Art, 
zeige ich einem hochgeehrten Publikum ergebenſt an „mit ber 
Bitte, mich mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren, indem 
ich die teellſte und prompt ſte Bedienung zuſichere. 

Meine Wohnung iſt Stockgaſſe Nr. 128 beim Tiſchlermei⸗ 
ſter Herrn Sach ſe. Hirſchſtein. 


Nicht zu uͤberſehen! 

Da durch den Verkehr, in welchem ich mit dem ve 
Geldwechsler Hrn. Schöbel aus Görisſeifen a dun Labe 
mit etwas Sachen von Hirſchberg aus gegen Auslage eines fan⸗ 
des in meine Verwahrung gekommen iſt, ſo erſuche ich diejeni⸗ 
gen, welche Anſprüche darauf machen, dieſelbe binnen 6 Wo⸗ 
chen, vom Tage der Bekanntmachung ab in Nro. 101 zu Merz 
dorf am Bober abzuholen; follte dieles in der genannten Friſt 
nicht geſchehen, wird dleſelbe als verfallen betrachtet. 

Joſeph Auſt, Gutsbeſitzer. 


F. W. Richter, Agent in War ubrunn. 


Ein Concurrent von hier hat ſich er: 
laubt, lügenhafter und verläumderiſcher⸗ 
weiſe das Gerücht zu verbreiten, daß ich 
meinen bisherigen Lederhandel eingeſtellt 
habe. Ich zeige daher ergebenſt an, daß 
ich alle Sorten rohe Leder kaufe, und bitte 
meine werthen Kunden, das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen auch ferner zu be: 
wahren; den Concurrenten aber warne 
ich vor ſolcher nachtheiliger Verbreitung, 
im Wiederholungsfalle ich denſelben ge: 
richtlich belangen werde. 

Hirſchberg, den 15. Auguſt 1843. 

S. Nielas, 
Deſtillateur und Lederhändler. 


Zu verkaufen. 

Zu verkaufen iſt eine Meile von Hirſchberg ein maſſio ge: 
bautes Haus mit 2 Studen, 1 Gewolbe, Stall, gewölbter 
Küche und Backofen, wobei 1 Scheffel Acker. Dieſes Haus 
eignet ſich für jeden Gewerbetreibenden. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt portofrei der Agent P. Wagner vor dem Burgthore zu 
Hirſchderg. ö 
FFF 
Zu Seitendorf Schoͤnauer Kreiſes iſt das Freigut # 
* Nro. 102 nebſt Inventarium mit voller Erndte und 

350 Centnern Heu wegen Abreiſe des Beſitzers aus > 
& freier Hand baldigſt zu verkaufen. Dazu gehören 61 
& Scheffel guter Acker, 37 Scheffel Wieſe, 28 Scheffel N 
Waldung, 25 Scheffel Hutung, 3 Scheffel Haus: % 

und Gartenraum, außerdem noch eine an der Ketſch⸗ M 
4e dorfet Grenze geiegene, 12 Scheffel große Wieſe. Preis & 
N 3000 Thaler. Näheres beim Beſitzer daſelbſt. 
MME NN MMM NN. MM. XXXMNNMNMNMN NN 
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Mein Grundſtück Nr. 180 allhier, wo⸗ 


u 20 Scheffel Bresl. Maaß Acker guter 
Bonität, verhältnißmäßiger Wieſewachs 
gehört, die Gebäude in gutem Zuſtande, 
laudemialfrei, bin ich willens, baldigſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Kauflu⸗ 
ſtige können ſich täglich bei mir melden. 

Warmbrunn, den 12. Auguſt 1843. 


: Ernſt Wehner, 
Fleiſchermeiſter und Gaſtwirth. 


Nicht zu überſehen. 

A) Eine Erbſcholtiſei von Sechs Hufen Land, inchufive 
Forſt und Wieſen, nahe an einer deledten Kreisſtadt 
Schleſiens gelegen, Wohn: und Wirthſchaftsgedäude 
in gutem Bauzuſtande, wird verkauft mit lebendem 
und todtem Inventarſo. x 

B.) Eine Waffermühle mit zwei Mahl⸗ und einem 
Spitzgang, guten, ſonſtigen Wirthſchaftsgebäuden, 
28 Morgen Ackerland, zum größten Theile Weirenbo: 
den, 10 Morgen Buſch und Wieſewachs, ein Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, 7 Stück Rindvieh, 2 Pferden und 
mit allen ſonſtigen Inventnrlen⸗Stücken; auch gehort 
bierzu die Brennerei und Schanfgerechtiafeit, Dleſes 
ee liegt in der Nähe der Breslau⸗Freiburger Ei⸗ 

enbahn, 

C Ein Kretſcham mit Krämereibetrieb mit 15 Scheffel 
Bresl. Maaß Aus ſaatsland kann nach Belieben mit 
und ohne Inventarium gekauft werden; ſonſt iſt dieſe 
Beſitzung ganz frei. Das Nähere iſt zu erfragen durch 
portofrei Briefe bel J. G. Neumann zu Ingramsdorf 
bei Schweldnitz. 


Das 17 No. 214 zu Liebau, in welchem 5 bewohndare 
Stuben, 2 Gewölde, Keller und Stakung befindlich find, durch⸗ 
aus maffiv gebaut, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kauflu⸗ 
ſtige erfahren das Nähere deim Eigenthümer 5 

Röhm, Gaſtwieth in Krauſendorf. 


— — —-— ———— — — t 
Haus: und Garten⸗Verkauf, auf dem Lande 
belegen. 


Ein neu ganz maſſiv gebautes Wohnhaus mit Garten, zwei 


Morgen groß, eine Meile von einer lebhaften Stadt; enthält 


6 Stuben, zum Theil gemalt, 3 Alcoven, 3 Kammern, 1 Ge⸗ 
wölde, Pferdeſtall und Wagenſchuppen ze. ift ſofort für 2400 
Mthlr. feſtem Preife zu verkaufen. Anzahlung 1400 Rthir. 
Dieſe Beſitzung eignet ſich für eine Famille, welche das Land⸗ 
leben dem der Eiadt vorziehet. Das Nähere ertheilt 
Das Commiſſions⸗ und Geſchaͤfts⸗Comtoir 

F. E. W. Heynemann & Comp, in Schweidnſtz. 


ee e eee ee ee 
Eine Gärtnerſtelle mit cren 18 Scheffel Acker und Wieſin, 
7 auch eine vorzügliche Krämerel angelegt werden konnte, iſt 
ogleich billig zu verkaufen. 
Auch ſucht eine tüchtige Wirthſchafterin, ſo wie ein gewandter 
Hausknccht ein daldiges Unterkommen. Das Nähere fagt der 
Commiſſionair Meyer in Hirſchberg, 


Guts⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Freibauergut, laudemial⸗ u. von allen herrſchaftlichen Ab⸗ 
gr total frei, zwiſchen Bunzlau u. Hainau, ift zu verkaufen. 

ie Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude find im beſten Zuſtande, 
theils mit Flachwerk, theils mit Stroh gedeckt; die ſaͤmmtliche 
Fläche beträgt circa 600 Morgen, wovon 300 Morgen Aecker 
durchgehends Weitzen⸗ und Korndoden, 90 Morgen zweiſchü⸗ 
rige Wieſen, 10 7 7 Teiche und 200 Morgen Waldung, 
welche den Bedarf der Wirthſchaft liefert; das tobte und lebende 
Inventarium iſt im beſten Zuſtande und wird außer Feder⸗ 
und Schwarzvieh 300 Stück Schaafe, 22 Stück Rindvleh 
und Pferde üdergeben, fo wie alles Übrige todte Inventarſum 
mit Kutſchen, Wagen und Geſchirren, wie es ſteht und liegt. 
Sämmtliche Feldfrüchte get en Hoffnung auf eine ausgezeſch⸗ 
net ſchöne Aerndte. he 6 bis 8000 Thaler. Das Nä⸗ 
here ift in der Expedition des Boten zu erfahren. 


= Mühlen⸗Verkaufs⸗Anzeige. = 

In einer angenehmen Gedirgsgegend iſt eine vortheilhaft, 
mit immer völligem, ohne mangelhaft werdenden Waſſer, ges 
legene, eingängige, im beſten Bauzuftunde defindliche Mahl⸗ 
mühle, mit 4 Scheffel gutem Ackerlande und für zwel Kühe 
hinlänglichem guten Futter, veränderungswegen baldiaft zu 
verkaufen. Die Kaufdedingungen ſind zu erfahren und der 
Kauf abzuſchließen beim Eigenthümer Franz Guhle, Müller: 
Meiſter in ſtädtiſch Hermsdorf dei Schmiedeberg. 


Ein Gaſthof 

in einer mittleren Provinzialſtadt der preußiſchen Oberlauſitz, 
an der Breslau⸗Dresdener Chauſſee gelegen, aus zwei durch⸗ 
aus maſſiven a mit der nöthigen Stallung für 20 und 
mehr Pferde, 2 großen Sälen, und den erforderlichen Stu⸗ 
ben beft-hend, mit 151 Berliner Scheffeln gutem pfluggän⸗ 
gigen Land und 44 Scheffeln Wieſe, ſoll aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, verk uft werden. 

Die Kaufs⸗ und anderweitigen Bedingungen theilt auf 
portofreie Briefe oder perſönliche Anfragen mit 

der Stadt⸗Kämmerer Rödel 
in Reichenbach in der Lauſitz. 


= Gaſthofs⸗ Verkauf. — 

Da am 11. Juli ein annehmbares Ge⸗ 
bot auf den Gaſthof zum Kronprinz von 
Preußen hierſelbſt nicht erzielt worden, 
ſo ſteht derſelbe unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen noch zum freiwilligen Verkauf. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich entweder perſönlich oder 
in frankirten Briefen an unterzeichneten 
Eigenthümer gefälligſt wenden. 

Landeshut, den 7. Auguſt 1843. 

Auguſt Fechner. 

Zwei gute Jagd⸗Dachſe ftrhen zu verkaufen; bei wem? i 
zu 9 bet Bin Buchbinder Here 8 n in Schönau. P 

Alle Sorten ausgearbeitetes Leder find fur mo billige 
Preiſe zu haben in der Gerberei bei Eduard r ee 

Schömberg, den 13. Auguſt 1843. 


Ein ſchönes, neugebautes Haus mit zwei Stuben, vier 
Kammern, einem Gewölbe, einem Keller, einer Scheuer, ei⸗ 
nem Kuhftall, Acker zu zwei Scheffel, einer Wieſe zu 20 Gtnr., 
Neo. 74. nahe an der Straße in Heriſchdorf gelegen. Näheres 
ebendaſelbſt bei Ernſt Käſe. 


Zu Profen bei Jauer iſt die Obermühle, b 

e e ee E 
; ollen ſich ohne 

fer unterzeichneten Pfarrer l ſchung eines Dritten bei 
Profen, den 12. Auguſt 1843. Muche, Pfarrer. 


SE meißöchges Hans 3 kaufen 

iſt ein aus auf dem Rande, dicht bei einer Fabrik⸗ 
ſtadt und an der Hauptſtraße gelegen. In 5 5 an 
ſich ſechs bewohnbare, zur Zeit gut vermiethete Stuben, an 
jede derſelben eine daran ſtoßende Stubenkammer, fo wie ein 
Keller, ein brandſicheres oberes Gewölbe, einem daran ſtoßen⸗ 
den der rs Stall und Scheune, mit vier Holzremiſen und 
einem Wueſenfleck iſt fofort veränderungshalder zu verkaufen; 
da die Aus ſicht aus den Stuben ſehr ſchön iſt, ſo erlaube ich da⸗ 
rauf Meflekttrende reſpective aufmetkſam zu machen. Nähere 
Auskunft ertheilt Hr. Buchbinder N eumannzu Greiffenberg. 


Ein Bauergut, 1½ Hude 
1 groß, nebſt Buſch, Wieſe⸗ 
wache und Dazu gehörigen Feldfrüchten, ift aus freier Hand 90 
verkaufen. Aller zd Biene ſich beim Eigenthümer Gott⸗ 
feied Schüller zu Dittersbach bei Schmiedederg. 


Zu verkaufen iſt daldigſt ein Gerichtskretſcham ohn 
elner Stadt in einem belebten Dorfe, 2 8 3 
Bash vorbeiführt. Er iſt von Herrſchaftlichen Abgaben frei, 
die Gebäude find im beften Bauſtanne mit Scheuer und Stal⸗ 
lung und einem neuerbauten Gewölbe, vorzüglicher Brand⸗ 
er mit laufendem Röhr⸗Waſſer und Garten. Kauf⸗ 
prels 3 tir. und können 600 Rtlr. darauf ſtehen bleiben. 

Auch 1 deim baldigen Verkauf zu 20 bis 30 Scheffel 
Breslauer Maaß Aecker und Miefen, gut gelegen, dazu abge⸗ 
laſſen ah nähere Auskunft ertheilt der 

ommiſſions⸗Agent Joh. Reuß, in Nieder⸗ 
ieder bei Landeshut. 


Das Haus fub No. 136 in der Vorſtadt, na s 
eliſchen Kirche zu kandeshut, ift aus . 
n demſeldigen befinden ſich 8 dewohndare Studen, eine gut 
eingerichtete Bäckerei 1 Keller, 1 Hogremſſe, Stallung zu 4 
Kühen nebſt Garten und Hofraum; außerdem ehört noch dazu 
eine Scheune, drei große Wleſen und zu 30 cheffeln Acker 
auch kann auf Verlangen ein dazu gehöriges Inventkarium ab⸗ 
gelaffen werden. Hierauf Reflektiende erfapren das Nähere bel 
C. Menzel, Bädermeifter in Landes hut. 


Ein ſehr frequenter Gaſthof, in einer Gebirgsſtadt gerr. 
gen, mit bedeutenden Aeckern, Garten und Wienand gel 
auch etwas Forſtland ſteht zu verkaufen. 

Auſſer diefem find mir die ſchönſten Wirthſchaften, Schol⸗ 
tifeien, Kaffeehäuſer, mit und ohne Acker zum Verkauf über- 
geben worden, desgleichen auch die ſchönſten Wirthſchaften, 
welche ſich zum Dismembriren ſehr gut eignen. 

Martiny, Agent zu Litbau. 
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Rindvieh Verf f. 
Auf dem zur Herrſchaft Kotzen au 


8 nitz, Lübner Kr., werden am 20. Au- 

63 guſt a c., Nachmittag 2 Uhr, wegen 
Verminderung der Rindvieh⸗Heerde 

* 2 4 2 
eirca 40 Stück veredelte Nutzkühe 

und Kalben zum Verkauf geſtellt. 

CCC 

Vortheilhafter Buchen-Verkauf. N 

Den Herren Mühlenbeſitzern, Stellmachern und Holz⸗Ar⸗ 
beitern der Ferne und Umgegend wird hiermit kund gemacht, 
daß von heute ab auf dem Gute No. 41. zu Hohenhelmsdorf 
dei Bolkenhain noch auf dem Stocke ſtehend ſehr ſchöne Buchen 
zu Kämmen und Schirrholz, Stangen von 2 bis 4 Zoll Stärke 
und großer Länge, Buchen von 4, 6, 8, 10, 12, 15 bis 20 Zoll, 
ſehr ſchlank, ohne viele Aeſte, und von großer Länge in allen 
Quantitäten und nach Auswahl gegen gleich baare Zahlung 
zum Verkauf ſtehen. Der Guts⸗Verwalter Neubarth wird 
die Hölzer anzeigen, und den Preis bekannt machen; und kann 
der Abſchluß jeden Dienſtag und Sonnabend erfolgen. 

Zu beachten iſt, daß der Einzel⸗Verkauf nach eigner Aus⸗ 
wahl nur 6 Wochen offen, die Abfuhr äußerſt bequem und die 
Hölzer von einer Qualität ſind, daß ſolche allen Anforderun⸗ 
gen genügen werden. Allen, ſchönes buchenes Holz Bedürfen⸗ 
den, iſt alſo Gelegenheit gegeden ſich auf ein und mehrere Jahre 
mit ihrem Bedarf zu verſehen. 


Moͤbel⸗ und Spiegel⸗Magazin. 

Endesunterzeichneter empfiehlt ſeinen Vorrath beſtehend in 
Schreibſekretafren, Damen: und Herren⸗Bureaus, Tolletten⸗ 
ſchränken, Komoden, Kleider: und Waſchſchränken, Splegel⸗ 
Servanten, Glasſchränken, Sophas, Sophatiſchen, Saulen⸗, 
Einſatz⸗, Näh⸗, Klapp⸗ und Waſchtiſchen, Trimeaux, Wand⸗ 
und Sopha⸗ Spiegel, mit und ohne Unterſatz in Holz⸗ und 
Goldrahmen, Rohtſtühlen, Seſſeln, Schlaf⸗Sophas, Bett⸗ 
ftellen, alles im neueſten Geſchmack und dauerhaft gearbeitet, 
verkauft zu den ſolideſten Preiſen. 

Löwenderg den 8. Auguſt 1843. 

W. Pätzold, Tiſchlermeiſter. 


Eine Auswahl kupferne Ofenpfannen in verſchiedener e 
empfiehlt zu geneigter Abnahme, desgleichen zu Aufträgen in 
allen Kupferarbeiten, mit der Verſicherung reeller und billigfter 
Bedienung. Hirſchberg den 15. Auguſt 1843. 
N M. Hackenberg jun., Kupferarbelter. 
Vor dem Burgthore No, 668. 


Wegen Veränderung ſind zu verkaufen: 
1. ein neues Fortepiano und eine Parthie Meubles, 
2. Eine geſunde Fuchs ſtute im Iten Fahre, 
ein offener einfpänniger Wagen. . 
Dr. Eink in Löwenberg. 


Neue engl. Matjes⸗Heeringe 
empfing Wieder und ne bill ft 
Th. Spebr. 


Eine Berlenbergſche Bibel in 4 ſtarken Foliobänden; 
desgl. Geſchichten der Deutfchen, 54 Hefte mit eden fo viel Ku⸗ 
2 find billig zu verkaufen; wo? ſagt Herr Buchbinder 

eu mann in Greif nderg. 


Karl Nöbl, 
Stock: und Pfeifenfabrikant aus Görlitz, 
empfiehlt ſich zum devorſtehenden Markte mit einer Auswahl 
eleganter, praktiſcher Pfeifen, gemalten Pfelfenköpfen, Ci⸗ 
garten: Spitzen nebft Etuis, ächten ſpaniſchen Röhren, und 
andern Stücken, Kopf: und Zahnbürften, Billardbällen, zu 
dem äußerſten Preiſe n Eth. 7½ Sgr., Kegelkugeln von Lignum 
ſanctum, und mehreren in dleſes Fach gehörenden Artikeln. 
Zugleich empfiehlt ſich Odiger mit Sieden der Meerſchaum⸗ 
köpfe in Oel und Wachs, und verſpricht reelle und prompte 
Bedienung. Sein Stand iſt unter der Laube des Herrn Ma⸗ 
joe Gieſel unter obiger Firma. 


Circa 15000 gut gebrannte Mauerzlegeln ſtehen 
bald zum Verkauf beim Freigutsbeſitzer C. B. Henfel in 
Mieder: Hermsdorf (Gruͤſſau). 


Wegen Todesfall meines Mannes bin ich Willens eine gut 
beſchlagene Zöſe⸗ und Spinnmaſchine, nebſt einer Woll⸗ 
mühle, ſammt allem Zugehör zu verkaufen. 

a Wittwe Förſter in Lauban, Nro. 790. 


Graue, baumwollene, ſowle auch weiße Watte zu ſehr 
billigen Preiſen iſt zu haben bei dem Hutmacher E. Ulbrig 
in Löwenderg, wohnhaft auf der Kirchgaſſe Nro. 23. 


Ein Trog (Steineiche) von 7 Ellen Länge und 6 Viertel 
Breite, ganz geſund, ſteht billig zum Verkauf bei Kleber, 
Hirſchderg, den 14. Auguſt 1843. Bäckermeiſter. 


— Bibliothek⸗ Verkauf. Z 
In Neurode, in der Grafſchaft Glatz, iſt eingetretener Fa⸗ 
milienverhältniffe wegen eine im beften Zuſtande befindliche, 
den neueren Anforderungen entſprechende Leih⸗Bidliothek von 
2300 Bänden für den feſten Preis von 560 Rthlr. zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere, wie z. B. der Katalog, auf portofreie An⸗ 
fragen unter der Adreſſe: W. W. K. in Neurode. 


ä —— ——ö̊—œE.ä—. ͤ — — — ——ęt: — Ü nö —3—4y 
Da ich bei meinem Abgange aus der Gruͤnberger Gegend 
viel Grünberger Weine uͤbrig behalten und mit hierher ge: 
bracht habe, damit aber räumen will, fo empfehle ich ſolchen 
ſowohl im Ganzen, wie im Einzelnen, dilligſt. 
A. Beſeke in den drei Eichen. 


——ꝛ—— ͤ-——d' (ꝶwei.4—ß — 
EE> Bleififte, achte Engliſche und Wiener rein 
ſchwarze Schulbleiſtifte, das Stück 3 Pf.; Roth: 
ſtifte und weiße Kreldenſtifte, ſchwarze Zeichnen⸗ und 
Naturkreiden; fein Gummy⸗Elaſtikum; Oelpapier; 
Reißfedern, Stahl: und Metallfedernz Hamburger 
ederpoſen; Tuſchen und Tuſchkaſten, extra fein 
chwarze und Karmintuſch; Violin⸗ und Gultarre⸗ 
alten empfiehlt A. Waldow cin Hirſchberg. 


Feinſten Pecco⸗Aliophar⸗ und Kugel: 
thee in Original⸗Doſen; feinſte amerika⸗ 
niſche Vanille empfiehlt in beſter Quali⸗ 
tät Th. Spehr. 


Nicht zu überſehen! DE 
Noch immer ſo billig, als ſonſt. 
Die ganz neue Seiden:, Band⸗, Blonden⸗, 
Tüll⸗, Spitzen⸗, Kragen: und Poſamentir⸗ 
aaren:Handlung von 
Michaelis Urban 
empfiehlt zum bevorſtehenden Hirſchberger Jahrmarkt ihr 
wohl und gut aſſortirtes Lager en gross ck en detail 
zu auffallend billigen, aber feſten Preiſen. 
Der Stand iſt wie gewöhnlich unter der Kornlaube 
bei der Frau Conditor Gudenz. 


Nachſtehende Gegenftände find in friſcher Qualität wie: 

derum angelangt: 
Roſengeiſt „ zur Vertreibung der Sommerfproffen, 
Zahnperlen, ſicheres Mittel, den Kindern das Zahnen 
zu erleichtern, 
. zur Erhaltung der Zähne, 
Angnas⸗Pomade, feinſtes Haar Parfum zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Haare, 
Schweizer Kräuteröl, zur Beförderung des Haar: 
wuchſes, 
und zu den bereits bekannten Preiſen zu haben bei 
Hirſchberg, den 15. Auguſt 1843. 
Carl Wilhelm George. 
XNNMNMNNNMNNNMNMONMNNMWMNXNXMNNNN 
. Anzeige. 

Feine Poſtpapiere, diverſe Maſchi⸗ 
nen: und andere Schreibpapiere ꝛc., 
Federpoſen, Siegellak und Bleiſtifte 
empfing und empfiehlt zu möglichſt 
billigen Preiſen und mit reeller Be⸗ 
dienung das Commiſſions⸗Comptoir 

C. F. J. Meltzer in Schmiedeberg. 
MMM ICH KK OKK AKA IK II 

Neu er fundenes, 
von mehreren Medizinal⸗ Behörden geprüftes 
Gehör ⸗Oel, 
vom Dr. J. Robinſon in London. 

Durch Anwendung dieſes Oels werden alle organiſchen Theile 
des Ohres ungemein geſtärkt, das Trommelſell erhält ſeine na⸗ 
türliche Spannung wieder, wodurch die Harthörigkeit ſehr bald 
ſicher geheilt wird. 

Der Flacon mit Gebrauchsanweiſung zu 1 / Thlr. iſt allein 
zu haben in Hirſchberg bei 4. Waldow, Schmiedeberg 
bel Bürgel, Landes hut bel Hoffmann, Greiffenberg 
bei Neumann, Goldberg dei Thamm und Leonhardi 


MRM NNN& 
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in Dresden. 


* 


-Die berühmten 
Anodim⸗Schnuren, 
(ſchmerzſtillende Halsbänder) 
erprobtes Mittel, um das Zahnen bei den kleinen Kindern 
zu befördern, find ſtets in echter Qualität bei mir zu haben, 
f C. G. Nerger, Horndrechsler 

in Friedeberg a. Q. 
Schmiede: Eiſen, 
in vorzüglicher Güte, empfiehlt 
F. F. Reinwald in Jauer. 


Kaufe u ch e 
Reife Himbeeren 
kauft zum hoͤchſten Preiſe 5 


Preiſelbeeren 
kauft ve w. Milatſchek in Friedeberg a. Q. 


: Wobnunges⸗ Ge ſu ch. 
Für eine ſtille, nur aus 3 Perſonen beftehenden Familie 
witd eine Wohnung von zwei freundlichen Stuben oder Stube 


nebſt Alkove und lichter Kü „Näheres in der Expe⸗ 
dition des Boten. che geſucht. Näheres in der Exp 


Zu vermlethen. 

Vom 1. September d. J. ab iſt in meinem vor dem Langen⸗ 
gaſſenthore gelegenen Haufe eine Wohnung, beftehend aus 5 
heizdaren Stuben mit Küche, Gewölbe, Keller, Kammern und 
Boden, ſo wie gewöldter Stallung zu 3 Pferden und Wagen⸗ 
gelaß zu vermiethen. Nähere Auskunft iſt ſowohl bei Herrn 
Kaufmann Rimann, als im Lokal ſelbſt beim Gärtner Sei: 
fert zu erhalten. 


Müller, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 


In Nr. 171 auf der dunklen Burggaſſe ift eine Vorderſtube 
nebſt Allove zu virmiethen und Michaelt zu beziehen. 


Vor dem Burgthor ſind zwei Stuben nebſt Küche und 
Kammer zu Michaeli d. J. zu vermiethen. Näheres in der 
Expedition des Boten. 


r õã ĩt.d —— — BEE 
In dem Gaſthofe zum weißen Schwan find zwei Stuben 
nebſt Kammer und Holzgelaß dald oder Michaeli > vermiethen. 


N Ge f u 5 5 n. 

Ein ſchwarz⸗, weiß⸗ und gelbgefleckter Hund mittler Größe 
hat 1 pr mil gefunden. Der Eigentümer kann Benin 
gegen Erſtattung det Futterkoſten ſogleich zurückbekommen. 
Bei wen? ſagt die Exped. des Boten. 


Verloren. 

Am 4. Auguſt c. a. iſt in Ketſchdorf ein weißer, no 
junger Sch äferhund verloren gegangen; wer denſelden auf 
dem Dominſo Rohrlach abgiedt, erhält eine gute Belohnung. 

Kiesling, Schaafmeiſter. 
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Auf dem Wege von Hirſchberg nach Llegnitz iſt vom 8. zum 
9. Auguſt eine Beieftaf che, An ein Rh eln 
Frachtbrief, ein Pfandſchein und einige Papiere, verloren 
worden. Der Finder wird erſucht, davon Anzeige in der 
Expedition des Boten zu machen. 


den vier Jahreszeiten von dem Steinſchnelder Hrn. Müller 
in Warmbrunn eine gute Belohnung ausgezahlt. — Gleich⸗ 
zeitig werden die Herren Goldarbeiter erſucht, zur Wiederlan⸗ 
gung beitragen zu wollen, inſofern gedachtes Armband zum 
Kauf angeboten werden ſollte. 2 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, der die Gerberei erlernen 
will, findet unter den annehmbarſten Bedingungen ein baldi⸗ 
ges Unterkommen. Bei wem? weiſet die Expedition des 
Boten nach. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, Buch⸗ 
gerber zu werden, melde ſich beim Buch⸗ 
binder Herrn Neum ann in Greiffenberg. 


Perſonen finden Unter kommen. 
Ein unverheiratheter erfahrener Waſſer⸗Müller kann 
bei einem Dominio eine Anſtellung mit Gehalt und Beköſti⸗ 
gung finden. Das Nähere befagt die Expedition des Boten. 


Ein, auch zwei Damenkleiderverfertigergehülfen, welche 
in ihrer Profeſſion geübt ſind (nur ſolche), werden geſucht, 
und finden ausdauernde Beſchäftigung deim 

Damenkleiderverfertiger Herrmann Lohr in Lähn. 


Ein Uhrmachergehülfe, der auf ſogenannte Schwarz⸗ 
wälder Wanduhren gelernt ift, kann ein Unterkommen finden 
bei dem Uhrmacher Erbe in Strlegau. 


Eine Wirthin in mittlern Jahren kann nächſte Michaeli 
ein Unterkommen finden, die ſowohl die ländlichen häuslichen 
Arbeiten, als auch die Vieh⸗ und Milchwirthſchaft zu führen 
vollkommen verſteht. Nähere Nachricht erthellt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
Ein mit gutem Zeugniß verſehener Wirthſchaftsſchrei⸗ 
der, der weniger auf Gehalt als auf Gelegenheit zu ſeiner 
weitern Ausbildung ſieht, ſucht ein anderweites Unterkommen. 

Ebenſo ſucht ein Wirthſchafts⸗Beamter eine ander⸗ 
weite Anſtellung im Löwenberger oder Hitſchberger Kreiſe, der 
gute Zeugniffe befigt. Näheres durch die Kommiſſions⸗ 
Agentur zu Flinsberg. 
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Geld auszuleihen. 
500 Thaler ſind gegen pupillariſche Sſcherheit vom Iſten 
November ab zu verleihen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
die Expedition des Boten. 


Capital⸗Geſuch e. 

14,000 Rar. und 5,000 Ntir. können fogleich gegen ge: 
nügende Sicherheit angelegt werden. Capitaliſten, welche hier: 
auf reflectiren, wollen ſich gefälligſt an uns wenden. 

Das Commiſſions⸗ und Geſchäfts⸗Comptoir 
F. E. W. Heynemann & Comp. in Schweldnitz. 


Einladungen. 

Künftigen Sonntag, als den 20. Auguſt, und folgende 
Tage, bis zum 30ſten, werden verſchledene Gewehre, wor⸗ 
unter ein Kupferhütchen⸗Gewehr ſich befindet, mit einer 
Bolzen⸗Büchſe im Garten ausgeſchoſſen, wozu ergebenſt 
einladet Bergmann, im Hartmann'ſchen Garten. 

Käünftigen Sonnabend, den 19. d. Mts. ladet Abends 
zum Wurſt⸗Picknick ergebenft ein Maultzſch. 

Donnerſtag, den 17., und künftige Woche vom 21. dis 
zum 25, Auguſt find alle Tage braun⸗ und blau⸗ friſch⸗ 
geſottne Karpffiſche, friſche Kuchen, ſo wie auch 
andere Speiſen und Getränke zu haben in der Tabagte des Hrn. 
Ihle auf dem Pflanzberge bei dem Pächter Carl Hayn. 
Um recht zahlreſchen Beſuch wird ergedenſt gebeten. 


Donnerſtag und Freitag, als den 17. und 18. Auguſt, 
ſind friſch geſottene Karpffiſche zu haben, auch wird Sonn⸗ 
tag darauf Tanzmuſik abgehalten werden, wobei friſcher Ku⸗ 
chen zu haben iſt. Hierzu ladet ergebenſt ein 

P. Guſchke im Landhaͤuschen bei Cunnersdorf, 


i Concert⸗Anzeige. 
Da das Wetter jetzt beſtaͤndiger zu werden ſcheint, wird 
jeden Freitag wieder Concert⸗Muſik ſtattfinden, wozu um 
recht zahlreichen Beſuch ganz ergebenſt bittet 

A. Beſeke in den drei Eichen. 


Ergebenſte Einladung. 

Auf vielſeitiges Verlangen werde ich Dieſſſag und Mitt⸗ 
woch, den 29. und 30. d. Mts., ein Stich ſcheiben⸗ Schießen 
veranſtalten, wozu ich mir die Ehre gebe, alle Freunde und 
Liebhaber dieſes Vergnuͤgens ergebenſt einzuladen. 

\ Weiner, Brauer in Buchwald. 


Einladung zur Kirmesfeier. 

Einem hochzuverehrenden Publikum in⸗ und außerhalb 
der Stadt Friedeberg, Alt: und Neu⸗Gedhardsdorf beehre ich 
mich hlermit ergebenft anzuzeigen, daß ich Mittwoch, den 
23., Donnerſtag, den 24., und Sonntag, den 27. Auguſt, 
meine Kirmes abhalten werde. An demſelbden Tage wird 
auch ein Kegelſchieben um Geld ſtattfinden. Fur gute 
Speiſen, Getränke und gut beſetzte Muſik wird beſtens ge⸗ 

forgt fein, Es bittet um recht gahleeichen Beſuch E 

G. Schutze, Gerichtöfchelz in Neugebhardtsdorf. 


Wechsel- und Geld- Cours. 
Breslau, vom 12. August 1843. 


Wechsel- Course. 


Briefe Geld. 
Amsterdam in Ceur. „ „ „ „ [Men. 141 — 
Hamburg in Banco s „ „ „ „ Vista 150%, — 
Dites 2 „ „ „ „ „ 2 Mon.] 149? 7 5 
Lenden für 1 Pfd. St. 2 „ 8 Mon 6. 251, — 
Leipzig im 14 Thaler-Fuss » „ ists — — 
Dite s 2 2 3 „ „ „ Messe — = 
Augsburg 5 8 0 „ „ „ „ 2 Mon — — 
Wien „ „ „ I» Men 104 ½ — 
Berlin „„ „„ vin 100¼ => 
Dies 0.0 #9 „ „„ 4 „ „ 2 Men ab: 99% 7 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten s „ „ „„ — — 
Kaiserl. Ducaten 5 3 5 „ „ „ 3 965 
Friedrichder 9 „„ „„ „ 5 113% 
Leussd’or 8 „ „ „% % „ „„ „6 1112 — 
Peln. Ceurant 2% „ „ „ „ 9 — — 
Polnisch Papier- Geld 3 ı „ a „3 Bi 984 
Wiener Banknoten 150 Fl. „ #8 105% An 
Rfflecten- Course. 2.-F. 
Staats - Schuld - Scheine » © a Y 104 ½ — 
Sechandl.- Pr. - Scheine 4 so Ru. 90 
Gr. Herz. Pas. Pfandbriefe = 5 4 106 ¼ N 
dito ate dito 2 2 37 101% 22 
Schles. Pfandbriefe ven 1000 Rtl. 34, a = 
dite dit so - 3½% 102°, — 
dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 - 4 — = 
dite dite 100 4 — 105% 
Eisenbahn Actien 0/8. 4 115% — 
dito dito Prioritäte > = 4 104 % ar 
Freiburger Eisenbahn - Actien voll 
eingezahlt 2 Hs 4 — 117 
Disconte err NR * 4% Sn 


‚Getreide 5 Markt Dreife. 


Hirſchberg, den 10, Auguſt 1843, 
Der zw. Weizen. g. Weizen.] Roggen. ] Herſte. et 
Scheſſtl. vil. for. pf. rtl. for. pf. J rt. ſgr. pf. rt. ſar. pf. —— pf. 
210— 2 5.— 21 a] 10 [f 9 
ittler 2| 2 2, 3.—12—— 1018.— 1,8 — 
5 


Niedrige, 2 si 2 de -Fı a —f 17 — 


erbſen I Hoͤchſter 2½/ [1 Mittler 1.28 —1 


Jauer, den 12. Muguft 1846. 


Kale 21 6 —1 21 4 —1 1 26— 1.419,44, 6— 
ittier 2212441 = 
Niedriger 2 1 2 ——1 122 1 16—I 114 


Bene, den 34. Jul 13. 
—d . ·rv—— —— — —— ͤ ꝓœäN᷑—¼:4ͥ' ßsßsiE/ſỹAQ— 
Hoͤchſter J 2 5—1 21 AN 
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